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. gründliche Niederlagen holten 


Einzige zweimal täglich erſcheinende Zeitung der Provim Poſen. 


Donnerstag, 
27. Auguſt 1914. 


Poſener Tag 

erſcheint 
an allen 

zweimal. 


— 


Bezugspreis 
vierteljährlich 
m den Geſchäftsſtellen 3,00, 
in den Ausgabeſtellen 3,26, 
frei ins Haus 3,50, 
bet allen Poſtanſtalten des 
Deutſchen Reiches 3,50 M. 


Fernſpr. Nr. 4246, 3110, 3249 u. 2273, 
Rufendungen find nicht 
können ni 


Die Oeſterreicher 


an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder die Geſchäftsſtelle zu ri 
nicht berückfichtigt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Poſener Tageblatt? 


Herausgegeben im Auftrage des Komitees des Poſener Tageblattes von E. Giuſchel 


— Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitige Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
Unverlangte Manuſkripte werden nur zurädgeichidt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt i 


Nr. 399. 
53. Jahrgang 
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für eine e im 
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haben die Ruſſen in einer 3⸗lägigen 


Schlacht beſiegt. 


Fluchtartiger Rückzug der Ruſſen auf Lublin. 


Nachdem die Franzoſen und Belgier mitſamt den Heere fertig find, über Warſchau nach unjer 
kämpfenden Engländern durch die vorzuſtoßen. i 


mit ihnen vereint 


Auch in dem für uns ungünſtigſten 


Tapferkeit der deutſchen Heere eine Reihe großer Niederlagen] Falle würde das ſo ſchnell nicht gehen, da die Polen im 


erlitten haben, iſt nun auch den Ruſſen eine 


uns darüber: 
Wien, 26. Auguſt. (W. T.⸗B.) Das 


Kriegsquartier meldet amtlich: Die drei⸗ Ruſſiſch⸗ Polens 
Krasuik ſſchrieben 


tägige Schlacht bei 
endete geſtern mit einem völligen Sieg 
unſerer Truppen. die Ruſſen wur⸗ 
den auf der ganzen, etwa 70 Silo: 
meter breiten Front geworſen und 
haben fluchtartig den Rück zug gegen Lublin 
angetreien. 

Nach den teilweiſe ſchon recht ſchweren Kämpfen in O jt- 
preußen, bei Soldau, Stallupönen und Gumbinnen, die die 
dort zuſammengezogenen, fortwährend vermehrten ruſſiſchen 
Streitkräfte mit den deutſchen Truppen hatten und bei denen 

ich gründlie 18 ten doch unſere 

ruppen bei Stalluphnen 3000, bei Gumbinnen über 500 
Gefangene), haben nun jene ruſſiſchen Truppen, die den Vormarſch 
der Oſterreicher von Galizien her aufhalten ſollten, ſich 
dem Feinde in offener Feldſchlacht geſtellt und haben auch 
dieſe verloren. i 

Krasnik liegt etwa 25 Kilometer von der galiziſchen 
Grenze entfernt im ruſſiſchen Gouvernement Lublin, auf deſſen 
gleichnamige etwa 40 Kilometer weiter nördlich liegende 
e die Ruſſen nun zurückgeworfen wurden; das 

chlachtfeld liegt öſtlich der Weichſel. Der Vorſtoß der 
Oſterreicher richtet ſich auf Warſchau, das von Lublin noch 
etwa 150 Kilometer nordweſtlich liegt. 

Iſt die Schlachtfront der Ruſſen etwa 70 Kilometer lang 
geweſen, ſo läßt das darauf ſchließen, daß es ſich um eine 
große ruſſiſche Armee gehandelt hat. Die Kampffront der 
Ruſſen war dann ungefähr jo breit wie die in der lothrin⸗ 
giſchen Schlacht. Daraus erhellt aber auch die große Bedeu⸗ 
1 dieſer Niederlage der Ruſſen. Wir beglückwünſchen die 
bſterreichiſche Armee zu dieſem glänzenden Siege, durch den 
15 ſich des deutſchen Bundesgenoſſen würdig erwieſen hat, und 
S ſich der Sieg auch weiterhin an die Fahnen 
e Ar heften wird und daß die Oſterreicher die 
Belgier je 1 1 0 8 wie Kos die Fremen 

2 nder un en un 
noch weiter verdreſchen Berl 1 7 8 1 
een hoffen wir beſtimmt, daß wir auch in der 
n en großen Schlacht in Oſtpreußen die Ruſſen 
vernichtend aufs Haupt ſchlagen werden. Wenn nur unſer 
Aufmarſch erſt ſo weit vollendet iſt, daß wir es zu einem 
entſcheidenden Schlage dort kommen laſſen können. Rußland 
hat ja die ungeheuren Menſchenmaſſen zur Verfügung, die es 
als Kanonenfutter verwendet. Deshalb müſſen wir an der 
Ostgrenze eben mit ſolchen Kriegszwiſchenſpielen rechnen, wie 
es augenblicklich leider Oſtpreußen durchmachen muß. Aber 
im Kriege entſcheidet nicht die Zahl, ſondern der Ge i ft 
und die Ausbildung der Streiter, und daß wir darin 
den Untertanen des Zaren weit überlegen ſind, iſt ſonnenklar. 
Darum kann der Ausgang des Krieges, auch was 
Rußland anbelangt, nicht zweifelhaft fein. 

Man muß ſich vergegenwärtigen, daß bei uns immer da⸗ 
mit gerechnet worden iſt, daß im Falle eines Krieges mit 
Rußland feindliche Kavallerie eine Zeit lang unſere offene 
Oſtgrenze überfluten werde, um zu ſengen und zu plündern. 
Das iſt Gott ſei Dank nicht der Fall geweſen. Nur in Oſt⸗ 
preußen find ſolche Vorſtöße ernſtlich verſucht, von unſeren 
Truppen aber immer ſehr ſchnell zurückgewieſen worden. Und 
wenn es den Ruſſen diesmal auch gelungen iſt, bis ins Herz 
dieſer Provinz, bis nach Inſterburg, vorzuſtoßen, ſo wird auch 
dieſe Herrlichkeit nicht lange dauern. Das hat uns die 
Heeresleitung verheißen, und daran zweifelt niemand. 

Der jetzige öſterreichiſche Sieg iſt um fo erfteu⸗ 
licher und bedeutsamer für uns, als das Vorrücken der Oſter⸗ 
reicher ja etwas langſam geſchieht. Von der Schnelligkeit, 
Kraft und Siegerſtärke der öſterreichiſchen Truppen in Ruſſiſch⸗ 
Polen hängt es aber ab, ob die ruſſiſchen Truppen es wagen 
werden, wenn fie erſt mit dem Aufmarſch ihrer 


ſolche bereitet | Aufſtande begriffen find, die Ruſſen ſich alſo mit ihrem 
worden, und zwar durch die Öfterreicher. Der Draht meldet i : 


gangen ſchwerfälligen Train durch weite Strecken infurgierten 
andes fortbewegen müßten, wo gerade ihnen die größten 


Verpflegungsſchwierigkeiten erwachſen würden, und da 
ferner unſere Truppen ſchon ein bedeutendes Stück 
in ihrem Beſitz haben. Darum 

wir geſtern, wenn man auch natürlich mit 


ernſten Möglichkeiten rechnen muß und wenn vor allem pflicht⸗ 
> das auch unſere Behörden tun, daß wir doch alle 
eranlaſſung haben, jetzt ruhig Blut zu bewahren. Unſere 
Truppen werden ſich der Ruſſen ebenſo glänzend zu erwehren 
wiſſen wie ſie es bezüglich der Franzoſen getan haben. 
* 


Ruhig Blut! 

Der ſtellvertretende Kommandierende General des 17. 
Armeekorps, v. Schack in Danzig, läßt folgende Mahnung 
an die Bevölkerung ergehen: 

„Die in den letzten Tagen aus der Provinz Oſtpreußen und 
dem Elbinger Bezirk hierher gedrungenen Nachrichten und viel⸗ 


‚fach übertriebenen Gerüchte haben in der Bevölkerung eine be⸗ 


greifliche Brunrahigung hervorgerufen, - 
Eine vorübergehende Räumung deutſchen Bodens iſt in einem 
Kriege von der Ausdehnung des jetzigen nicht zu vermeiden. 

Die Bevölkerung unſerer in Treue bewährten öſtlichenGebietsteile 
muß zu dem Allerhöchſten Kriegsherrn und der oberſten Heeres⸗ 
leitung das Vertrauen bewahren, daß alle Maßnahmen 
er werden, den Sieg endgültig an die deutſchen Fahnen zu 

eln. 

Auch bekannt werdende ſchwere Verluſte dürfen dieſes 
Vertrauen nicht erſchüttern. Sie müſſen wie in den früheren 
glorreichen Kriegen unſeres Vaterlandes ertragen werden. 

Die entſcheidenden Siege der letzten Tage auf dem weſtlichen 
Kriegsſchauplatze geben uns die feſte Zuverſicht, daß Deutſchland 
der Sieger in dieſem Weltkampfe ſein wird. 

Ich habe deshalb angeordnet, daß zu Ehren dieſer Siege 
auch Danzig am heutigen Tage die preußiſchen und deutſchen 
Flaggen zeigt.“ 


Oeſterreichs Bundestreue. 


Wien, 26. Auguſt. Über den hochherzigen Befehl 
Kaiſer Franz Joſephe an das Kriegsſchiff „Kaiſerin 
Eliſabeth“ ſchreibt das offiziöſe „Fremdenblatt“: 

Eines der erhabenſten Momente in dieſem Kriege ift die deutſch⸗ 
öſterreichiſche Bundestreue. Im Feuer des Kampfes aufs neue 
geſchmiedet und geſtählt. kennt fie keine Grenzen, keine Entfernung. 
Mit vereinten Kräften werden die Tapſeren von Tſingtau, welche 
kaiſerliche Treue adelt, kämpfen bis zum letzten Bluts⸗ 
tropfen. 

Der deutſche Kamerad kann auf uns rechnen. Wir weichen nicht 
von ihm, nicht zu Lande, nicht zu Waſſer. 

Das „Fremdenblatt“ betont weiter, die Eroberung von 
Namur ſei ein Erfolg ſo koloſſaler, einziger Art, daß man 
ka um begreifen könne, daß er in bloß drei Wochen er⸗ 
rungen werden konnte. Der deutſche Feldzug in Belgien 
werde ein ewiges Ruhmesblatt in der glorreichen Geſchichte 
des deutſchen Volkes ſein. 


Englands Flotte greift nicht an. 


über Englands Pläne zur See berichtet die 
„Neue Züricher Zeitung“ nach einer Mitteilung, die der 
Londoner Berichterſtatter der „Tribuna“ ſeinem Blatte ges 
macht hat. 

Danach ſoll die britiſche Admiralität zunächſt nicht beabſichtigen 
die deutſche Flotte aufzuſuchen und zur Schlacht zu zwingen. Sie 
will ſich darauf beſchränken, in der Nordſee die Seeherrſchaft zu 
behaupten und die franzöſiſchen Küſten gegen eine deutſche Landung 
zu ſichern. Sie will ferner bemüht ſein, den deutſchen Seehandel 
zu vernichten und die deutſchen Küſten zu blockieren, um für 
den Fall, daß der Krieg längere Dauer haben ſollte, die Verpflegung 
Deutſchlands zu unterbinden. Man meint in England, daß dies zur 
Folge haben werde, daß die deutſche Flotte genötigt wird, die Offen⸗ 
ſive zu ergreifen und unter weit ungünſtigeren Bedingungen den Ent⸗ 
ſcheidungskampf zu wagen. 

Der Erfolg dieſer Abſichten wird allerdings davon ab⸗ 
hängen, was Deutſchland zur See ſelber vorhat, es dürfte 


er Oſtgrenze 


kaum ſo freundlich ſein und den Gegner nach Herzens luſt 
ſchalten und walten laſſen, ohne zu verſuchen, ſeine Zirkel 
nach Kräften zu ſtören. 


Ein Brief von der „Goeben“. 


Deutſcher Blaujacken⸗Humor. 

Von dem herzerfriſchenden Selbſtvertrauen, das unſere 
blauen Jungen beſeelt, gibt folgender Brief eines Magde: 
burgers eine neue Probe, der ie an Bord der „Goeben“ 
befindet: 

„Die innigſten Grüße vom kriegsmäßigen Kohlen ſendet Euer 
treuer Hans. Geſtern früh 4 Uhr haben wir einen Streich geliefert. 
Wir haben eine franzöfiſche Stadt in Brand geſchoſſen. Das war ein 
Hauptſpaß. Denen mag das Kaffeetrinken auch vergangen ſein. Als 
wir danach wieder zurückpirſchten, verfolgten uns zwei große 
engliſche Linienſchiffskreuzer. Aber die konnten 1a 
nicht mit uns mit. Wir haben denen telegraphiert, ob wir ſie 
ins Schlepptau nehmen follen, jie kämen ja ſonſt niche 
vorwärts 

Korvettenkapitän Biermann gerettet. a 

Korvettenkapitän Biermann, der tapfere Führer der Königin 

Luiſe“, ift, wie von einem ſeiner Verwandten mitgeteilt wird, ge⸗ 


rettet und befindet ſich in engliſcher Gefangenſchaft. Nachdem 


der deutſche Dampfer ſeine Aufgabe erfüllt, vor den Kriegshäfen der 
Themſemündung Minen gelegt und dadurch die Vernichtung eines 
wertvollen engliſchen Kreuzers herbeigeführt hatte, war er, wie bekannt 
von den Engländern in Grund geſchoſſen worden. 5 


vier deutſche Fiſcherboote 
von Ruſſen in den Grund gebohrt. 


Berlin, 26. Auguſt. Zu der von uns wiedergegebenen Nachricht 
der „Gazetta de Hollande“ vom 21. Auguſt, wonach 4 niederländiſche 
Fiſcherboote in den Grund gebohrt und 2 gekapert fein ſollten, teilt 
das holländiſche Generalkonſulat in Hamburg dem „Hamburger 
Fremdenblatt mit, es handle ſich nicht um holländiſche, ſondern um 
deutſche Fiſcherlogger, die zum Teil holländiſche, zum Teil deutſche 
Beſatzung an Bord hatten, 


Beſtrafte Franktireurs. 


Zwei elſäſſiſche Dörfer niedergebrannt. 

Am 18. d. Mts. kam am Schlettſtadter Bahnhof ein Trans⸗ 
port von 60 bis 70 Einwohnern von St. Moritz im Weilertal 
an. Sie ſind ausgewieſen und in das Innere von Deutſchland 
weiter befördert worden. St. Mori wurde in Bran 

er ie Gründe dieſes Vorgehens der . waren 
folgende; In den Häuſern von St. 1 hatten ſich etwa 45 
uniformierte bewaffnete Franzoſen verſteckt gehalten. Als un⸗ 
ſere Truppen durchmarſchierten, Hole fie hinterrücks in, heim⸗ 
tückiſcher Weiſe auf den Stab. Die Ortsbewohner hatten die Ans: 
weſenheit der Franzoſen verheimlicht. 1 

Der Gouverneur der Feſtung Metz, von Oven, gibt unter 
dem 21. Auguſt zur Warnung bekannt: 

Bei dem geſtrigen Kampf um Nomeny iſt bedauerlicherweiſe 
wiederum hinterrücks von Zivilperjonen auf unſere 
braven Truppen, das 4. bayeriſche Infanterie⸗Regiment, ge⸗ 
ſchoſſen worden. Ich habe darauf die Schuldigen er⸗ 
Ihiepen, die Häuſer aber ic e made I zu Iajlen, 


tz ſelbſt wurde in 


ſo daß der Ort Nomeny vernichtet i Das mache ich zur allge⸗ 
meinen Warnung für alle anderen Ortſchaften bekannt. 3 

Nomeny iſt ein auf franzöſiſchem Boden gelegener Ort mit 
etwa 1200 Einwohnern, wenige Kilometer jenſeits der Gren 
25 Kilometer 1 5 von Metz. — Am 20. Auguſt fand die Schla 
ſüdlich von Metz ſtatt. 


Die SZiviliſten⸗Schandtaten in 
Belgien behördlich organiſiert. 


Berlin, 26. Auguſt. Der Kriegsberichterſtatter der 
„B. Z. am Mittag“ ſchreibt über die Kämpfe gegen die 
Franktireurs: 

Der Franktireur⸗Krieg in Belgien iſt die Schöpfung einer 
wohldurchdachten, behördlichen Organiſation. Ich habe ſelbſt ge⸗ 
ſehen, wie man den Bürgermeiſter des von uns zerſtörten Cler⸗ 
mont einbrachte, wo 
die Weiber mit Waffen nachts über ſchlafende Verwundete herfielen 
und fie in nicht wiederzugebender Weiſe marterten, bis der Tod fig 

erlöſte. 
Belgier haben mir erzählt, daß dieſer Bürgermeiſter trotz des 
inſtändigſten Abratens des Ortspfarrers die Bevölkerung zum uberfall 


K 


Nannen 
eee 


* 


perſehen hat. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die 
Verteilung von Waffen und Munition an die Zivil⸗ 
bevölkerung ſyſtematiſch durchgeführt 
worden iſt. Die Wut der Bürger und die Wut gegen Deutſch⸗ 
land wurden künſtlich durch lügneriſche Nachrichten 
nufgeſtachelt: die Ruſſen ſeien ſchon über Breslau hinaus in 
Deutſchland eingedrungen und im Anmarſch auf Berlin; die 
Engländer hätten den größten Teil der deutſchen Flotte 
zerſtört und landeten an der Oſtſeeküſte; im Oberelſaß hätten 
die Franzoſen unter begeiſterter Mithilfe der Elſäſſer einen 
großen Sieg errungen. Derartige behördlich verbreitete Ge⸗ 
rüchte mußten das leicht erregbare belgiſche Volk aufreizen. In 
wenigen Tagen wähnte man mit Hilfe der Franzoſen die 
Deutſchen aus Belgien hinauszuwerfen. Um die 
Überfälle zu beendigen, gab es nur ein Mittel nämlich mit un⸗ 
nachſichtiger Strenge einzugreifen und Beiſpiele aufzuſtellen, 
welche durch ihren Schrecken für das arme Land eine War- 
5 bildeten. Die prompte Juſtiz, ſo auch die der Provinz 
üttich auferlegten erhöhten Kriegskontributionen wirkten aus⸗ 
gezeichnet, und ich glaube, daß, vereinzelte Fälle ausgenommen, 
der Franktireurkrieg zu Ende iſt. In Namur 
wurden 
viele Hundert Pakete Zigaretten beſchlagnahmt, welche 
zwiſchen dem Tabak Pulver enthielten, 

damit ſich die Soldaten beim Rauchen die Augen ver⸗ 
brennen ſollten. Das belgiſche Heer hielt ſich durchſchniti⸗ 
lich überall tapfer Panik und Flucht find durch unſere ſtrate⸗ 
giſche und taktiſche Führung, welche der des Gegners überlegen 
war begründet. Unter den fortgeworfenen Ausrüſtungsgegen⸗ 
[we ſah ich einige Male Hoſen und erfuhr, daß einzelne Sol⸗ 
aten im Torniſter Zivilkleidung mitnahmen, um, wenn es ſchief 
bing, ſich in Ziviliſten verwandeln zu können. 


Dom weſtlichen Kriegsihauplaße. 
Der König von Bayern reift zur Armee ab. 


München, 26. Auguſt. (W. T.⸗B.) Der König hat ſich 
Ege früh mit Sonderzug nach dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 


en. 
Der Prinz als Fahnenträger. 

Frankfurt a. M., 26. Auguſt. (W. T.⸗B.) Nach Erzäh⸗ 

E Verwundeter, die hier eingetroffen ſind, erſtürmte das 

egiment eine Anhöhe, wobei Prinz Friedrich Karl 

on Heſſen, nachdem der Fahnenträger verwundet nieder⸗ 

efunken war, ſelbſt die Fahne ergriff und ſein Regi⸗ 
ent zum Siege führte. 


Geiſelu aus Mülhauſen fortgeführt. 
Die Franzoſen haben bei ihrem Rückzug eine Anzahl Einwohner 
Mülhauſen als Geiſeln und Wegweiſer mitgenommen, dar⸗ 
unter ſieben Beamte und Arbeiter des Elektrizitätswerks, ſowie einen 
Lehrer aus Riedisheim, die ſeither vermißt werden. — Unſere 
ruppen werden alſo dasſelbe tun müſſen, um dieſe Geiſeln ausge⸗ 
ſelt zu bekommen. 


Die löwenmutige Erſtürmung des Donon, 
In der großen Vogeſenſchlacht wurde bekanntlich am 
21. d. Mts. der von den Franzoſen beſetzte Donon erſtürmt. 
Was das heißt, geht aus nachfolgender Schilderung eines 
Vogeſenwanderers in der „Deutſch. Tagesztg.“ hervor: 

U Der Donon bei Schirmeck im Elſaß, nahe der franzöſiſchen 
renze, deſſen römertempelgekrönter Gipfel vor einigen Tagen 
mit ſechs franzöſiſchen Geſchützen beſetzt war und an deſſen 
luchtenreichem Fluß eine tollkühne Schar der Straßburger Gar⸗ 
niſon bekanntlich eine Schlappe erlitt, ſteht in meiner Erinne- 
rung als ein ganz beſonders ſteiler, von ſchmalen, ſchlechten 
Bufpfaden um ſeinen oberen Gipfel n Wannen fels- und 
aumſtrunküberſäter und von mächtigen Tannen beſtandener 
1000 Meter hoher Vogeſenkegel, den der größte Teil unſerer 
Wanderer trotz vorangegangenen, nicht ſehr anſtrengenden Mar- 
ſches ſeiner Steilheit und Wildheit wegen gar 1181 beſtieg. Die 
wohl beijpielloje Erſtürmung diefer mit ſolchen Hinderniſſen 175 
ſpickten Naturſeſte — wobei die Franzoſen wohl noch ſtlich 


vVerſunkenes Land. 


Roman von Hans Dominik. 
420. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt.) 

„Die Winterſaat iſt aber zum größten Teil verloren, 

Papa,“ erwiderte Ellen. „Ich bin heute durch das ganze 
Tal geritten, hinauf bis zum Jagdhaus. Es iſt ſchade 
drum. Der Roggen ſtand ſchon ſo ſchön und dicht. Hatte 
ſich unter dem Schnee vorzüglich entwickelt. Da hat das 
Wildwaſſer böſe Löcher geriſſen. Ich fürchte, Du wirſt die 
meiſten Schläge umpflügen müſſen.“ 1. g 

Der Vater fuhr ſich verdrießlich durch das Haar. 

„Schlimm genug. Habe es auch geſehen. Koſtet für 
twenigſtens zweihundert Morgen neues Saatkorn und die 
Arbeit. Gott ſei Dank, pafliert jo etwas nicht in jedem 
Jahr. Sonſt könnten wir Wildberg nur gleich aufgeben.“ 

Ellen von Wildberg blickte ihren Vater an. 

„Das ſollteſt Du nicht einmal im Scherze ſagen — 
Wildberg aufgeben. Unſer altes Familiengut! — Nicht 
ein Stückchen davon darf in fremde Hände kommen.“ 

Der Aſſeſſor rührte höchſt unbehaglich in ſeinem Tee. 

Er wußte, daß ſein Vater an dem Beſitz hing. Aber erſt 
jetzt wurde es ihm völlig klar, daß auch ſeine Schweſter ihm 
in der Angelegenheit, die ihn bewegte, die ſtärkſte Oppo⸗ 
ſition machen würde. 

„Weißt Du, Papa,“ fuhr Ellen fort, „der Fritz iſt 
natürlich für die Landwirtſchaft verloren. Hier zeitlich 
und dort ewiglich, wie unſer alter Paſtor ſo ſchön zu ſagen 
pflegt. Aber ich verſtehe doch jetzt ſchon eine ganze Menge 
von der Landwirtſchaft, und ich werde mich jetzt noch viel 
mehr damit beſchäftigen. Du ſollſt nur ſehen, eines Tages 
bin ich imſtande, Wildberg ganz allein zu bewirtſchaften. 
(Dann biſt Du Deine Sorgen los.“ 2 
ia Herr von Wildberg lächelte feiner Tochter freund⸗ 
ich zu. 

„Stelle Dir das nicht ſo leicht vor, mein liebes Kind. 


Ich habe einen tüchtigen Inſpektor und muß trotzdem jeden 


Morgen um fünf Uhr aus den Federn. Einen Beſitz, von 


— Voſener Tageblatt. >— 


zu Fels, Schritt für Schritt, auf teilweiſe von dürren Tannen⸗ 
nadeln glatten Hängen, mit Gepäck beladen, in drückender Som⸗ 
merhitze, umſpien von tauſendfach, unſichtbar hinter Felſen und 
Stämmen lauerndem enommen werden mußte, ſetzt ein 
die ganze Stürmerſchar, Mann für Mann durchlohendes, un⸗ 
widerſtehliches Heldentum voraus, wie es wohl nur die beſten 
Heldenmärtyrer aller Zeiten und Völker der Kriegsgeſchichte ver⸗ 
Härt haben mag, als höchſte Blüte des reſtloſen Aufgehens des 
einzelnen Volksgenoſſen in einer heiligen Sache der Nation. 


Zum Siege des Kronprinzen. 

In Braun ſchweig erſchien in der Nacht zum Sonntag 
kurz vor Mitternach die Herzogin Viktoria Luiſe, nach⸗ 
dem fie zuvor in der Schloßwache den Landſturmleuten Mittei- 
lung gemacht hatte, am Gitter des Schloßplatzes, um freudeſtrah⸗ 
lend der Menge mitzuteilen, daß nach einem Telegramm ihres 
Bruders, des deutſchen Kronprinzen, dieſer mit ſeiner 
Armee den Feind ſiegreich zurückgeworfen habe. Mit lautem 
Jubel wurde die frohe Kunde aufgenommen. 

Die Herzogin⸗Regentin eilte zu Fuß vom Schloß zum Poli⸗ 
zeipräſidium und teilte dort die Siegesdepeſche den Schutzleuten 
zur Weitergabe mit. Dann fuhr ſie im Automobil nach den bei⸗ 
den Kaſernen, wo ſie den auf dem Kaſernenhofe verſammelten 
Landwehrkompagnien die Siegesdepeſche vorlas und ein Hoch auf 
die tapfere und ſiegreiche Armee ausbrachte. Bei der Rückkehr 
nach dem Schloß wurde die Herzogin überall ſtürmiſch begrüßt. 
Sie ließ öfter halten, um den Menſchen immer wieder die Sie⸗ 
gezdepeſche vorzuleſen. Auf dem Schloßplatz hatten ſich inzwi⸗ 
ſchen Tauſende von Menſchen angeſammelt, die „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“ fangen. 

Weitere patriotiſche Kundgebungen aus Anlaß dieſer Siege 
fanden nach den zugegangenen Mitteilungen in allen Teilen 
Deutſchlands ſtatt, ſo namentlich in Straßburg i. E., Dortmund, 
Karlsruhe, Frankfurt a. M., Hamburg, Bautzen uſw. 

Der vergnügte Prinz. N 

Aus München wird dem „Berl. Lokalanz.“ berichtet: Als der 
9jährige Prinz Alfred von Bayern, des Kronprinzen Rupprecht 
zweiter Sohn, den großen Sieg ſeines Vaters erfuhr, rief er: „Da 
muß ich mich gleich auf den Kopf ſtellen!“ Tat es und ſchlug vor 
Freude einen Purzelbaum um den anderen. 


Im Granatenfeuer bei Namur. 


Aus Belgien, ſüdlich von Namur, ſtammt der nachſtehende 
friſch geſchriebene Brief eines Berliner Jungen an ſeine Braut: 

So lange wie es geht noch eine Nachricht von mir. Geſtern 
habe ich meine 8 erhalten aber die war nicht von Pappe, 
und zwar bei D. an der Maas. Die Kugeln pfiffen um mich 
herum als ob es hagelt, die Gewehrkugeln der Franzoſen können 
uns aber nicht mehr imponieren. Schlimmer wars allerdings 
mit der Artillerie. Mit meinem Leutnant und noch ein paar 
Mann bin ich, nachdem die Franzoſen D. geräumt hatten, in die⸗ 
ſes Neſt eingerückt; da lagen Gewehre, Torniſter und alles mög⸗ 
liche auf der Straße, aus den Fenſtern ſchoſſen die Bewohner 
auf uns mit Piſtolen und Gewehren. Na, ich hab' mir dies na⸗ 
türlich nicht jo BER laſſen, immer rein in ſo ne Bude, 


Franzoſen gefangen genommen und da 


% die Stadt durchſtreift hatten, ohne uns von dem Geſchieße 
tören zu laſſen, wollte ich die anderen Leute meines Zuges mit 
den Rädern holen, ich bin gerade dort, als auch ſofort hinter mir 
ein Schrapnell einſchlägt. Die Leute waren nicht zu bewegen, 
mitzugehen, da jetzt vom zurückgeſchlagenen Feind raſendes Feuer 
auf das eroberte Fort gegeben wurde, ſondern ſind unter 
mächtigem Granathagel zurückgegangen. Mit noch drei Mann 
wollte ich nun unbedingt meinem Herrn zu Hilfe kommen und 
ihm das Rad bringen, aber der Gegner ſchlen uns bemerkt zu 
haben, denn wenn wir auf die Straße kamen, platzte ſo ein un⸗ 
5 8 Alſo konnten wir weder vor noch rückwärts, 
lieben wir alſo an einem Bauernhauſe N rag: Jetzt fi 

unſere Artillerie an. ute Luſt. Vom Franzoſen Nester 
uns die Dinger über dem Kopf, und von uns ſauſten ſie über 
unjere Bars Jetzt flogen uns aber Zweige, Schindelſtücke vom 
Dach. ein Stück Dachrinne, Steine von den auf der Straße kre⸗ 
pierenden Granaten um die Naſe. Die Franzmänner been 
alle zu Zurz Bu les dadurch nur einen Mann von der Artille⸗ 
rie verwundet, dadurch ſchlugen die Geſchoſſe alle in unſerer Nähe 


dem viertauſend Morgen gute Wieſe oder unter dem Pfluge 
ſind, bewirtſchaftet man nicht ſo einfach. Ich 

bewundert, daß Du Dich ſo ſchnell in die landwirtſchaftliche 
Buchführung hineingefunden haſt.“ 

„Ellen hat eigenartige Ideen,“ ſagte Frau von Wild⸗ 
berg. „Eine Frau hat im Hauſe immer noch reichlich zu 
tun, auch wenn ein Mann die Landwirtſchaft draußen be⸗ 
ſorgt. Der Betrieb auf dem Hofe macht mir gerade genug 
zu ſchaffen. Der Gedanke, daß ein junges Mädchen ganz 
Wildberg bewirtſchaften ſollte, — nein, Kind, da muß ich 
lachen. — Das iſt ja noch neumodiſcher, als wenn die 
Mädchen von heute Rechtsanwältin oder Ärztin werden.“ 

Frau von Wildberg gehörte unbedingt zur alten Schule 
und war der Meinung, daß eine Frau ihre Pflichten in 
genügender Menge im häuslichen Kreiſe vorfindet. Sie 
hielt die große Hofwirtſchaft, zu der allein 200 Kühe ge⸗ 
hörten, mit Hilfe einer tüchtigen Mamſell in muſterhafter 
Ordnung. Aber der Gedanke, daß eine Frau die Felder 
beritte, um den Inſpektor zu ſpielen und den Knechten 
. Anweiſungen zu geben, erſchien ihr geradezu un⸗ 
erhört. 

Das Mahl war zu Ende, und behaglich ſchenkte ſich 
Herr von Wildberg die Flaſche Bier ein, die er ſich jeden 
Abend nach Tiſche zu genehmigen pflegte. 

„Nicht beim Eſſen, ſondern erſt nach dem Eſſen,“ 
pflegte er zu betonen. „Trockenfütterung iſt nicht nur fürs 
Vieh, ſondern auch für Menſchen gut.“ 

So kam die Flaſche Bier erſt jetzt zur Verwendung 
und dazu eine leichte Zigarre und die Lektüre der Zeitung, 
die der Poſtbote ſchon des Mittags brachte. Nachdem der 
Schloßherr den Klemmer auf die Naſe gebracht und das 
Blatt entfaltet hatte, pflegte er es vom Leitartikel auf der 
erſten Seite bis zum Annoncenteil zu ſtudieren. 

Das war, wie ſeine Tochter ſcherzend zu ſagen pflegte, 
die Stunde, in welcher die Leute von Wildbach ihren 
geiſtigen Bedarf für den nächſten Tag in die Scheunen 
fuhren. Frau von Wildberg und Ellen blätterten in den 


illustrierten Zeitſchriften, die ein Leſezirkel jede Woche nach! nommen habe, treu verwaltet und will 
Schloß Wildberg lieferte, und der Aſſeſſor beteiligte ſich an! Kindern einmal übergeben. 


habe es ſchon }ftr 


auf die deutſchen Soldaten aufgefordert und mit Waffen nachgeholfen haben werden —, die von Stamm zu Stamm, Fels lein in einem Umkreiſe von ca. 200 Metern. Dieſer Spaß dauerte 


aber bloß zwei oder drei Stunden. Aber den Humor habe ich 


feine S⸗lunde verloren, von eich ee Angſt, die man beim 
Dit ſei i 


erſtes Feuer en ſoll, habe i ſei Dank nichts verſpürt, 
ich würde aer auch mächtig geſchämt haben, wenn nir dies 
paſſiert wäre. N 


Nun eber dieſe Anſtrengung, die wir haben, und dieſe Hitze 
dazu, die ſind allerdings für ein Pferd bald zuviel. Entweder 
A RR > ls el 18 f 5 reg⸗ 
net, wie augenblicklich, jedenfalls en wir, ſolange wir 
im elde fab, noch keine trockene Leibwäſche gehabt. Entweder 
man ſchwitzt ſie durch, oder man wird naß vom Regen, ob Tag 


oder Nacht iſt egal. 
heute alle ganz fürchterlich. Kein Mann 


Hunger haben wir 
11 noch etwas zu beißen; ſeit geſtern abend nach dem Gefecht 


aben wir nichts mehr zu eſſen kriegen können, und ich hatte noch 
geſtern abend Hunger. Wie mir ſchon trockenes Brot geſchmeckt 
bat, glaubſt Du kaum. Aber es iſt alles egal, die Haupt⸗ 
che iſt, wir verlieren den Humor nicht, das iſt del mir bis jet 
noch nicht vorgekommen, wenn ich auch vor Müdigkei 
bald umgefallen bin. 

Geld habe ich genug, aber es gibt einfach nichts zu 
kauften. Ich hab ſchon jo manches in dieſer kurzen Zeit erlebt, 
was ich aber nicht alles ſchreiben kann. Als Krankenſchweſter 
gebe richt, Kia IE Bela 3 Pe Did 
wiederſehen jo können wir es ja gut gebra i o auf 
Wiederſehen. Dein Fritz. F b 0 

Das Sperrfort Huh 
zwiſchen Lüttich und Namur war, wie der Sonderberichterſtatter 
des „Hann. Kuriers“ meldet, ſchon vor mehreren Tagen in 
unſere Hände gefallen. Huy iſt ein an der Maas zwiſchen 
Lüttich und Namur gelegenes Sperrfort, das die Verbindung 
zwiſchen den beiden Feſtungen herſtellen und verhindern ſollte, 
daß der Gegner dazwiſchen die Maas überſchritte. 


Der Heldentod des Prinzen Friedrich Wilhelm 
zur Lippe. 

Hannover, 26. Auguſt. (W. T.⸗B.) Zum Tode des 
Prinzen Friedrich Wilhelm zur Lippe gibt das ſtellvertretende 
Generalkommando in Hannover Einzelheiten aus dem Bericht 
eines Augenzeugen, in welchem es u. a. heißt: 

8 Als die Abteilung, bei der ſich der Regimentskommandeur 
Prinz Friedrich zur Lippe befand, am 6. Auguſt vor Lüttich von 
belgiſchen Truppen durch einen Hagel von Geſchoſſen hart bedrängt 
wurde, erſchien endlich zu unſerer Unterſtützung eine ſtarke Ab⸗ 
teilung. Der Prinz gab mir den Beſehl: „Erheben Sie die 
Fahne, damit wir rechtzeitig erkannt werden!“ Ich erhob die 
Fahne, was ſofort einen verſtärkten feindlichen Kugelhagel be: 
wirkte. Mir wurde die Fahne aus der Hand geſchoſſen und der 
Prinz gleichzeitig in Bruſt und Hals tödlich getroffen. Um⸗ 
ſinkend ſprach er ſeine beiden letzten Worte: „Grüßen Sie... 


Belgiens Kriegsbereitſchaft im engliſchen Lichte. 

Der Antwerpener Spezialkorreſpondent des Londoner Daily 
Cyronicles meldet, daß Antwerpen bereit iſt für den Angriff 
der Deutſchen. Alle Anlagen außerhalb der Stadt ſind entfernt, 
alle behinderlichen Häuſer wurden in die Luft geſprengt, damit 
ſie den Deutſchen nicht zur Deckung dienen. In der Eile wurden 
neue Wälle und Gräben errichtet für die Unterbringung ſchwerer 
Artillerie. Alle Gebäude der Stade find mit Flaggen geschmückt. 
Die kanadiſche Regierung beabſichtigt, dem belgiſchen Volk für 
ſein heldenhaftes Verhalten ein Geſchenk, beſtehend aus einer 
größeren Mehlladung, anzubieten. Die engliſchen Zeitun⸗ 
gen haben Sammlungen eingeleitet für die notleidenden 
Belgier. Aus Paris wird gemeldet, daß der franzöſiſche Mi⸗ 
niſter des Innern gegenüber den Journaliſten erklärt habe, daß 
eine große Schlacht zwiſchen Namur und Charleroi am Sonne 
abend morgen begonnen habe. und daß fie drei oder vier Tage 


dauern werde. 
Fliegerliſt. 


Die „Times“ erzählen ein hübſches Stückchen von einem deutſchen 
Flieger bei Lüttich. Er machte ſich nächtlicherweile mit Sprengkörpern 
an einem der Forts zu tun. Da er in nur 300 Metern Höhe ſchwebte, 
wäre er ein leichtes Ziel für Kugeln geweſen. Daher band er an eine 
75 Meter lange Schnur eine rote Laterne, die nun von den 
Belgiern in Stücke geſchoſſen wurde, während er lächelnd darüber 
ſchwebte und ſeine Aufgabe löſte. 


dieſem Abend in Ermanglung eines beſſeren an dieſer Zer⸗ 
euung. 

Es wurde ſtill darüber in dem großen Speiſezimmer, 
und nur das Kniſtern eines Zeitungsblattes oder das 
gleichmäßige Ticken der großen Wanduhr war vernehmbar. 

Plötzlich ließ Herr von Wildberg die Zeitung ſinken. 

„Der Onkel hier ſcheint ja mehr von Wildberg zu 
wiſſen, als ich ſelber. Schreibt da allerlei von Talſperren. 
Unter anderem, daß das wichtigſte Projekt die Sperrung der 
wilden Aache zwiſchen Wildberg und Wildau ſei.“ 

Der alt. Herr las intereſſiert weiter. Nur ab und zu 
re Äußerungen des Unwillens. 

ie. Aache — hundert Meter hoch — aufſtauen — 
Gut Wildberg würde freilich im Stauſee verſchwinden — 
unglaublicher Unſug. — Die Hundstage ſind wohl in der 
Redaktion zu früh ausgebrochen — wie wir aus ſicherer 
Quelle vernehmen, wird dies Projekt vom Hölderkonzern 
heir:eben und findet die beſondere Unterſtützung des Mini⸗ 
ſteriums.“ 

Herr von Wildberg ließ das Blatt ſinken und blickte 
ſeinen Sohn an. 

„Da müßteſt Du doch auch etwas davon wiſſen — 
was, Fritz!“ he f 
Fritz von Wildberg hatte während dieſer Lektüre 
ſämtliche tSadien des Unbehagens von der einfachen Gänſe⸗ 
haut bis zum leichten Schüttelfroſt durchgemacht. Er hätte 
die Beſprechung noch gern auf den nächſten Tag verſchoben. 
Aber er fühlte, daß er jetzt die Attacke reiten müſſe, wenn er 
die Schlacht nicht verlieren wolle. 

„die Zeitung iſt recht berichtet, Papa. 
liegt ein derartiges Projekt im Miniſterium.“ 

Herr von Wildberg warf die Zeitung auf den Tiſch. 

„Aber mit meiner Genehmigung wird es niemals zur 
Durchführung kommen.“ 

Der alte Herr erhob ſich und ſchob ſeinen Stuhl zurück. 

„Ich habe das Erbe meiner Väter ſo wie ich es über⸗ 
es ſo auch meinen 


Mit meiner Zuſtimmung, ich 


In der Tat 
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ſpannte Maſchinengewehre erbeutet. 
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Die deutſchen ſtehen vor Antwerpen. 
Berlin, 26. N (W. T.⸗B.) Aus dem Haag wird der 
„Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: In Antwerpen macht ſich bereits heftige 
Unzufriedenheit mit dem Verhalten der Regierung bemerkbar. Am 
Mittwoch mittag trafen in e e em die erſten 
flüchtigen Truppen vom Schlachtſelde ein. Die Schlachten bei 
Hannut und Löwen hatten drei Tage gedauert. Die Soldaten 
berichteten uns, unſer e dreimal abgeſchlagen wor⸗ 
den. Wir haben gekämpft wie Löwen. Wir konnten gegen die 
N nicht an. Für jeden gefallenen Feind ſtanden zehn 
neue auf und doch hätten wir ausgehalten, wenn unſere Leute 
nicht von dem grauenhaften Feuer der deutſchen Maſchinenge⸗ 
wehre buchſtablich niedergemäht worden wären. Ferner beklag⸗ 
ten fi die Leute über den Mangel an Offizieren. Die Verzweif⸗ 
lung iſt umſo größer, als die Truppen ſich von den Engländern 
und Franzoſen betrogen glauben. Mit allem Eifer werden die 
Befeſtigungen von Antwerpen verſtärkt. erst rücken die 
deutſchen Truppen vor. Sie haben alle Verbindungen 
mit Antwerpen durchſchnitten. Man glaubt, daß die 
erſten e echte unmittelbar bevorſtehen. Deutſche Flug⸗ 
zeuge überfliegen die Forts. Sie wurden beſchoſſen, doch ohne 
Erfolg. Bei der Schlacht von Löwen ſind, wie es heißt, die 
Franzoſen und Engländer zu ſpät gekommen, doch müſſen auch 
ſie am Streite teilgenommen haben, denn unter den nach Ant⸗ 
. en Verwundeten befinden ſich auch Engländer und 
Franzoſen. 


Ein Engländer über Deutſchlands 
Unüberwindlichkeit. 


Der Korreſpondent der Londoner Central News, der an der 
deutſchen wo angelangt iſt, veröffentlicht in London einen be⸗ 
eilterten obgejang auf die deutſchen Truppen. Er 
1 5 75 eine Ausführungen mit dem Ausdruck der Überzeugung, 
daß bei dem Geiſt, der die deutſchen Heere beſeele, keine Macht 
ihnen widerſtehen könne, und daß, wenn Rußland auf 
dem Plan erſcheinen wird, Frankreich längſt erſchlagen 
em Boden liegt. 


Der Lieg über die Ruffen. 


Wien, 26. Auguſt. (W. T.⸗B.) Dem Kriegs⸗ 
oreſſequartier wird amtlich gemeldet: Nach den 
letzten Nachrichten haben unſere Truppen in den 
letzten Kämpfen um Krasnik über 3000 Gefangene 
gemacht und 3 Fahnen, 20 Geſchütze und 7 be⸗ 


Die Ruſſengreuel. 
Wien, 26. Auguſt. Das Kriegspreſſequartier meldet amt. 
lich: In Lemberg trag geſtern der erſte große Transport 
‚Ruffen ein. Aus allen Meldungen geht übereinſtimmend her⸗ 
vor, daß 
die Ruſſen in ihrer bekannten barbariſchen Kriegsweiſe 
auf eigenem und fremdem Gebiet alles verwüſten, 


Dörfer und Gehöfte ſchonunglos in Brand ſtecken und mit dieſem 
Verfahren allen völkerrechtlichen Vereinbarungen geradezu 
Hohn ſprechen. Unter vieſem Sengen und Breunen hatten 
anfangs die galiziſchen Grenzbezirke und deſſen Bevölkerung ſehr 
zu leiden. Seit wir auf ſeindlichem Gebiet vorgedrungen ſind, 
trifft vie ruſſiſche Verwüſtungswut die dortigen Ortſchaften. Die 
Methode vermag unſer Vorrücken nicht aufzuhalten. 

Lemberg, 24. Auguſt. Geſtern nachmittag traf ein Trans⸗ 
port ruſſiſcher Gefangener, beſtehend aus 20 Offizieren und 300 
Dragonern hier ein; ferner 6 Maſchinengewehre, 6 Feldküchen 
und zahlreiche Wagen mit Rüſtzeug, Sätteln, Gewehren, Piken 
uſw., die bei Turynka erobert wurden. Die ruſſiſchen Generale 
Wanowsky und Iwanow find ihren Wunden erlegen. 


Der Schwager des ermordeten Erzherzogs 
Franz Ferdinand verwundet. 


Ofen⸗Peſt, 26. Auguſt. Der Schwager des ermordete 
gegend ia 8 Sek. Nfl. welcher je 
-eiwi ampfe gegen die Serben gemeldet hat, iſt bei 
esnica durch einen Armſchuß verletzt Beer N ee 


— es, wird dieſes Projekt niemals durchgeführt 


Fritz von Wildberg empfand aufrichtiges Mitgefü 
gefühl 
Zune Vater. Der alte Herr da ihr ſchien un 
wußte daßderletzt und aufgebracht zu fein. Aber er ſelbſt 
inzelne 85 die Verhältniſſe doch ſchließlich ſtärker als der 
55 80 e e 97 2 er bee ſich, die Operation, 
und E zu en en mußte, möglichſt ſchnell 
„Wenn das Projekt nicht mit Deiner Einwilligun 
zuſtande kommt, ſo würd f igung 
durchgeführt werden, Papal⸗ n ane Deine Einwiligung 


Gorſſehung olg 


Seldpofthriefe. 


Bis jetzt macht alles einen kläglichen Eindruck“. 
Ein geſchätzter Leſer unſeres Blattes ſtellt uns folgenden 
Jeldpoſtbrief von: weſtlichen Kriegsſchauplatze zur Verfügung: 


Feldfliegerabteilung Nr. +.. Liebe ; 
hätte gern berichtet, aber ich darf nichts Ta dice den NM 


geht es nach wie vor ausgezeichnet. Stimmung wäre 
wenn endlich Verbindung mit der Heimat wöre, Wir be ene 


noch keine Nachricht von Haufe. Heute erhielt i i i 
S Wir haben viel erſpäht, nur cr de die 
Franzoſen Mut haben. Bis jetzt macht alles einen kläg⸗ 


ichen Eindruck. war herrlich. Bevölkerung 


Unſer F 


ſcheint jetzt ganz vernünftig. Fele Geiſtliche ſieht m 
E ene, kenne ich nicht mehr. Bie 1 0 Grüße. 


Die Kampfluſt unſerer Truppen. 


Folgender Brief aus Pillau wird der 
Tagesztg.“ zur Verfügung geſtellt: 


„Wir haben uns hier auf der Nehrung ſehr gut verſchanzt 
daß uns ſo leicht keiner hindert und Aer 1 75 E ra ten 
wird wohl kein Feind hier i fins Vater Jede dritte Nacht 
aben wir Wache. Aber es iſt fürs Vaterland. Du ſagſt, liebe 

chweſter, ich ſoll nur nicht ver 
Ich glaube, ſolch eine 


„Deutſchen 


gen. Das iſt ganz ausge⸗ 
ster 0 egeiſterung hat noch nie 115 
eutihen Heer geherrſcht wie jetzt. enn es heißt: Freiwillige 
vor, dann ſteht die ganze Batterie wie eine Mauer, und alles 
will der erſte ſein. enn wir nach Hauſe kommen und alles 
noch ſo müde iſt, 7755 Geſang geht es nie, und abends liegen 
wir im Schübenhaufe, jeder wie er gebacken iſt, und ſchon fängt 
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A VVofener Cageblalt. >— 


Der Jar gegen die deutſchen 
Geſellſchaften. 


Petersburg, 26. Auguſt. Der Handelsminiſter hat durch Ver⸗ 
fügung vom 17. Auguſt den deutjchen Geſellſchaften, dem deutſchen Lloyd 
und der Seeberufsgenoſſenſchaft den Betrieb in Rußland unterjagt. 


Der Sar und die Polen. 


Nunmehr liegt der Wortlaut des Aufrufs vor, den der 
Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch, der Oberbefehlshaber der 
ruſſiſchen Armee an die Polen gerichtet hat. Er lautet: 
Polen! Die Stunde hat geſchlagen, welche die Verwirk⸗ 
lichung des heiligen Traumes Eurer Väter und Großväter brin- 
gen kann. Anderthalb Jahrhunderte ſind vergangen, ſeit der 
lebende Leib Polens in Stücke geriſſen wurde, doch die Seele 
dieſes Landes iſt nicht tot. Sie lebt weiter, erhalten durch die 
Hoffnung, daß für das polniſche Volk eine Stunde der Aufer- 
ſtehung und der brüderlichen Verſöhnung mit dem großen Ruß⸗ 
land kommen wird. 
Das ruſſiſche Heer bringt Euch die feierliche Botſchaft von 
dieſer Verſöhnung, welche die zwiſchen den polniſchen Stämmen 
liegenden Grenzen verwiſcht und ſie vereint unter dem Zepter 
des ruſſiſchen Zaren. Unter dieſem Zepter wird Polen neu⸗ 
geboren werden, frei in ſeiner Religion und Sprache. Die 
ruſſiſche Selbſtregierung erwartet von Euch nur gleiche Achtung 
für die Rechte der Stämme, mit welchen die Geſchichte Euch ver⸗ 
bunden hat. Mit offenem Herzen und Bruderhand kommt Groß⸗ 
Rußland Euch entgegen. Es iſt überzeugt, daß das Schwert, 
mit dem es ſeine Feinde bei Grunwald (Tannenberg) ſchlug, 
auch diesmal ſiegreich ſein wird. Von den Ufern des Stillen 
Ozeans bis zur Nordſee ſind die ruſſiſchen Heere im Anmarſch. 
Die Morgenröte eines neuen Lebens beginnt für Euch, und in 
dieſer glorreichen Morgenröte erblickt man das Zeichen des 
Kreuzes, Sinnbild der Leiden und der Auferſtehung der Völker! 
Die Einſetzung einer polniſchen Nationalregierung in 
Warſchau, alſo die Unabhängigkeitserklärung Ruſſiſch⸗Polens 
von Rußland, iſt die Antwort auf dieſen heuchleriſchen Aufruf 
geweſen. 


Untergang eines ruſſiſchen Truppen⸗ 
transports. 


Die Wiener Blätter bringen folgende Meldung aus 
Konſtantinopel: 
Ein ruſſiſcher Trausportdampfer mit Munition und vier⸗ 
tauſend Soldaten an Bord ſtieß auf eine Mine und iſt unter⸗ 
gegangen. Die meiſten Soldaten ſind ertrunken. 
Als Quelle der Meldung wird das türkiſche Blatt 
„Tasfir⸗i⸗Efkiar“ angegeben. 

Vier ruſſiſche Torpedojäger vermiſit. 
Wie ſchwediſche Zeitungen aus Finnland berichten, ſollen 
zwei ruſſiſche Torpedojäger kollidiert ſein. Sie ſeien ſchwer 
beſchädigt worden und ſinken, von einem Dampfer auf Grund 
des Waſſers gezogen. Ein Torpedojäger. ſei früher geſtrandet, 
einer von ruſſiſchen Minen geſprengt. Der Kommandant von 
Sveaborg hat Selbſtmord begangen, wahrſcheinlich wegen 
dieſer Unglücksfälle. 


Die 9. amlliche Verluſtliſte. 


Faudiinrm-Inienterieetsillon I, Köln. 


„ Kömpag ni., ; 
Gemeiner Ewald Gaertner aus Zipſendorf, Kr. Zeitz, 
Erſatz⸗Bataillon beim 4. Jufanterie-Regiment, Metz. 
J. Erſatzkompagnie. { 
Wehrmann Wilhelm Auguſtin aus Heltersberg, Kr. Pir⸗ 
maſens, Rheinpfalz, tot. g 
Rejerve-Infanterie-Regiment Nr. 25, Koblenz. 


es in einem Winkel an: „O Deutſchland, hoch in. . oder 
Dentſchland, Deutſchland über alles“, oder „Die Wacht am 
Rhein“. Die Sozialdemokraten melden ſich, acht Tage bei trocken 
Brot und Waller vor dem Feinde zu liegen, alles ſchreit: nur 
vorwärts, nur vorwärts, entweder Nenen ‚oder ſterben! Denke 
nur an die Feſtung Lüttich, die bei allen Völkern Be uneinnehm⸗ 
bar galt, und an unſere Marine, die alle freiwillig in den 
ehen, nur um zu ſiegen. Und glaube ſicher, wenn Weihnachten 
ommt, find wir entweder alle tot, oder wir haben geſiegt. Län⸗ 
ger wird es nicht dauern. Wenn es die Maxine übernimmt, 
allein die fremden die e dann folgen wir auch 
unferen Brüdern im Felde. Mit taufend Grüßen verbleibe i 
Dein Bruder Otto.“ 8 ar 


Stiefelballade. - 


Einſt trugen die Franzoſe Die Not iſt ganz erklärlich: 

Ste 5 3 % Die Stiefel wurden ſpärlich 

Die holen ja doch die Motten. 5 3 

Sie nannten ſich Sansculotten. Weil 20 Milliarden Franken 
u ruſſiſche Taſchen ſanken. 

as war ja recht penibel, 


gar tragen bie Franzosen Doch die Ruſſen haben nun Stiebel; 


chöne rote Hoſen. 
Dafür — es iſt — — 
Haben ſie keine Stiebel. 


Vorzeit die Sangenlotten, 


Nur iſt es wieder peinlich 
Die Stiefel — iſt das reinlich? — 
Verkloppen fie für 'nen Rubel. 
Nun heißen ſie Sansbotten. Wer merkt dies bei dem Trubel! 


Georg Frhr. v. Ompteda. („Tag.“) 


Kleines Jeuilleton. 
(Nachdruck verboten.) 


Wenn die Verwundeten kommen. 
über den Eindruck der erſten Verwundetentransporte geht 
der „Köln. Ztg.“ folgende ergreifende Skizze zu: 
Heute kommen Verwundete, hatte es geheißen. Ganz Straß 
burg war erregt, und viele gingen an den Bahnhof. Aber ganz 
ruhig blieb es dort. Kein Zug mit Verwundeten = ein. Sit 
auch Beer: dachte mancher, der Taglärm und die helle Neugier 
iſt kein Rahmen für die Schmer en unſerer Helden. Dann wurde 
es Nacht, und Straßburg sing ben Wir wollten s auch tun, 
weil es ſchon recht ſpät war. Auf einmal kamen eine Reihe Autos 
mit der höchſten Schnelligkeit durch die Hauptſtraße getutet. Na- 
türlich Militär. Auto und Soldaten ſind in dieſen Tagen eng 
verſchwiſtert. Aber was haben ſie denn im erſten Auto für merk⸗ 
würdige weiße Abzeichen, die durch das Dunkel ſchimmern? 
Hu — hun — huun — da iſt es klar: Stirnbinden find es, gerade, 
ſchief, verquert. Und die im erſten Auto ſitzen, ſind Verwun⸗ 
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6. Kompagnie. ER 
Reſ. Stephan Keilmer aus Bendorf a. Rh., Kr. Koblenz 
tot. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 70, Saarbrücken. 

5. Kompagnie. 

Musk. Alfons Claudepierre aus Münſter, Kr. Con 
mar, ſchwer verw. Musk. Adolf Hopp aus Ludwigshafen 
Bayern, tot. Musk. Joſef Schappert aus Kirchenbollenba⸗ 
Kr. St. Wendel, ſchwer verw. Musk. Albert Becker III aus 
Huppſtädten, Kr. Birkenfeld, tot. Musk. Karl Mohr aus Rütt⸗ 
weiler, Kr. a ar tot. Musk. Otto Selzer aus Georg 
weierbach, Kr. Birkenfeld, leicht verw. Musk. Friedrich Jakok 
qus Völklingen, Kr. Saarbrücken, ſchwer verw. Gefr. Joſef 
Jochem aus Hichelsberg, Kr. Ottweiler, leicht verw. Res 
Johann Leydinger aus Eiweiler, Kr. Saarbrücken, leicht 
verw. Reſ. Peter Paulus aus MEIN Kr. Saarbrüden 
leicht verw. Ref. Philipp Ballas aus Altenkeſſel, Kr. Saar: 
brüden, ſchwer verw. Hauptm. Willy Peter aus Guhrau 
tot. Vizefeldw. Hermann Kreitz aus Oderſtedt, Kr. Aſchers. 
leben, ſchwer verw. Musk. Jacob Feis aus Weiersbach, Für: 
ſtentum Birkenfeld, ſchwer verw. Musketier Otto Grim m aus 
Möhrſchied, Fürſtentum Birkenfeld, ſchwer verw. Gefr. Ernit 
Leyendecker aus Herrſtein, Fürſtentum Birkenfeld, tot. 
Musk. Chriſtian Lorenz U aus Wolfesweiler, Fürſtentum 
Birkenfeld, ſchwer verw. Musk. Rudolf Ziemer aus Idar, 
Fürſtentum Birkenfeld, leicht verw. Musketier Auguſt Fal- 
ler I. aus Sonnſchied, Fürſtentum Birkenfeld, leicht verw. Musk. 
Ludwig Faller II aus Breitenthal, Fürſtentum Birkenfeld, leich 
verw. Musk. Oskar Hinze aus Neunkirchen, Kr. Ottweiler 
Bor verw. Musk. Hugo Prinz aus Fiſchbach, Kr. Ottweiler, 
eicht verw. Musk. Johann Schütz II aus Gounesweiler, Kr: 
Ottweiler, ſchwer verwundet. Reſ. Karl Eiſenla aus Saar⸗ 
brücken, tot. eſ. Johann Erbel aus Bettingen, Kr. Saar⸗ 
louis, ſchwer verw. Weir. d. Reſ. Nikolaus Haubrichs aus 
Saarbrücken, leicht verw. Reſ. Karl Rhoden aus Crames, 
Kr. Wittlich, ſchwer verw. Gefr. d. Reſ. Friedrich Wilke au, 
Neunkirchen, Kr. Ottweiler, ſchwer verw. 8 
Musk. Joh ir VVV 
5 usk. Johann icht aus Roſenberg, Kr. Danzigerhöhe, 
leicht verw., Schuß rechtes Bein. 900. Alois Gräwinger 
aus Barmen, leicht verw., Kopſſchuß. Reſ. Heinrich Schiel 
aus Völklingen, Kr. Saarbrücken, leicht verw., Kopfſchuß. Land⸗ 
wehr I, Sodann Weiß aus Neunkirchen, Kr. Merzig, vermißt, 
x 2 7. Kompagnie. 
Reſ. Adolf Gerſtner aus Holz, Kr. Saarbrücken, ai 
verw., Bruſtſchuß. Landwehrm Emil Schaal aus Straßburg, 
ſchwer verw., Kopfſchuß. Musk. Johann Fu ſt aus Bonn⸗Ende⸗ 
nich, Kr. Bonn, leicht verw., Schuß rechtes Bein. 
Reſ. Arthur Maurer aus Fechingen, Kr. Sgarbrücken (Land), 
leicht verw., Schuß linker Axm. Reſ. Gefr. Peter Altmeyer 
us üttlingen, Kr. Saarbrücken (Land), leicht verw., Schuß linler 
Arm. Musk. Jakob Schmidtenknecht aus Kirrberg, Kr. 
Zabern, leicht verw. Beinſchuß. Unteroff, d. Reſ. Peter Sche⸗ 
rer aus Schwalbach, Kr. Saarlouis, leicht verw., Schuß linker 
Arm. (Fortſetzunz folgt.) 


Die geſamte Verluſtliſte wird durch Extrablatt 
bekannt gegeben. 


Deutſches Reich. 


** Der Kaiſer und die Arbeitsloſen. An den Kaiſen 
iſt ſeitens des Berliner Oberbürgermeiſters Exzellenz 
Wermuth folgendes Danktelegramm gerichtet worden: 
Eurer Majeſtät bitte ich, für die huldreiche Gabe zur Bekämpfung 
der Arbeitsloſigkeit den ehrfurchtsvollen Dank Berlins darbringen zu 
dürfen. Die ſchöne Spende eilt der Fürſorge voraus, welche die 
Stadt Berlin ſich anſchickt. ihren Arbeitsloſen angedeihen zu laſſen. 
Eure Majeſtät wollen mir zugleich geſtatten, der begeiſterten Freude 
Ausdruck zu geben, mit welcher die ſiegreichen Fortſchritte unfereg 
herrlichen Armee die ganze Bürgerſchaft erfüllen. 

* Die Kaiſerin beſuchte Montag nachmittag die in der 
Königlichen Charité in Berlin untergebrachten verwundeten 
deutſchen Soldaten und begab ſich darauf nach dem ſtädtiſchen 
Obdach in der Fröbelſtraße, um die dort weilenden Flücht⸗ 
linge aus Dfibreußen zu ſehen. 

» Evangeliſcher Bund. Wie der Vorſtand mitteilt, iſt wegen 
der Kriegsereigniſſe die Hauptverſammlung des Cvangeliſchen 
Bundes, die vom 25. bis 29. September d. J. in Nürnberg 
ſtattfinden ſollte, abgeſagt worden. 


r Der ſozialdemokxatiſche Parteitag verſchoben. Der deur⸗ 
ſche ſozialdemokratiſche Parete der in Würzburg im Sep 
tember ſtattfinden ſollte, iſt verſchoben worden. 


dete, Leichtberwundete, die noch aufrecht ſitzen können. Die noch 


winken können. Die noch rufen können: „Hurra — hurra!“ 
Die Fenſter fliegen auf. und aus den Türen ſtürzt's heraus! 
Hurra — hurra — hurra!“ Straßburg gibt's den mit dem 
böchſten Orden von der Weißen Binde Ausgezeichneten hundert⸗ 
— zurück.... Und ſchon kommt das nächſte Auto angerait, 
a ſitzen fie ſchon nicht mehr alle aufrecht. Einer liegt ſchon 
Man kann gerade noch die Schultern ſehen. Weiter nichts als 
die Schultern. Aber weiß Gott, in dieſem kurzen Vorbeiflitzer 
fieht man's jenen Schultern an: Den Sieg von Mülhauſen haber 
ze wacker mittragen helfen, bis ſie zuſammenſanken. „Hurra — 
kurra!“ rollt's wieder mit dem Auto um die Weite. Aber ſchor 
küngt's ſchwächer. Die zuſammengeſuntenen Schultern da drüber 
haben ſich draufgelegt. Und Yuto folgt auf Auto. Die Pneu. 
watil3 tragen eine Welt voll Schmerz und Stolz vorüber, Wie 
ſies nur tragen können! Wie fie nicht zusammenbrechen! Ja, 
wenn ſie keine Eiſenplatten um die Räder hätten... Ja, wenn 
nicht in jedem Auto wenigſtens ein Verwundeter wäre, der noch 
winlen, der noch rufen kann. An deſſen ausgeſtreckter Hand die 
gulgeſtiegene Trauer in die Erde fährt wie der Blitz an einem 
Blitzableiter ... Jetzt aber kommt ein Auto, ein Laſtauto vor⸗ 
über, in dem ſitzt uur der vom Roten Kreuz aufrecht, und alle 
anderen liegen langgeſtreckt. Still und regungslos liegen der 
Wie dieſes Auto kommt, ſteigt's uns mit Knäueln in die Kehle. 
Das Hurra hat ſich im Garn verfangen wie ein armer Vogel, 
der ins Netz ging. Kein Laut mehr und kein Flügelſchlagen. 
Nur ein Zittern und ein Stoßen, wie wenn am Meertanal die 
Schleuſen in die Schleuſen in die Höhe gehen, durch die im nä 
ſten Augenblick die Salzflat ſtürzt. Aber zehnmal ſchneller als 
ich's hier erzählen 1 en: das Unerwartete. Aus dieſem 
Nulo mit der ebenen Laſt geht von einem Brett ein Arm in die 
Höhe, ein einziger Arm. Senkrecht ſteht er jetzt wie eine Flamme; 
dug deren Soitze weiße Finger züngeln. Winkt der Arm? 
Schwört der Arm? Keiner weiß es. Was wir willen, iſt allein, 
aß uns dieſer eine Arm, der ſenkrecht ſteht zur Autofläche, ins 
Rieſenhafte wächſt. Daß er hinausſchießt übers Münſter drü⸗ 
den. 5 er an den Sternenhimmel klopft dadroben: „Tu auf, 
Gottvater, laß mich Dir berichten, wie wir in Mülhauſen um 
die deutſche Erde kämpften . ..“ Vorüber iſt dies letzte Auto, und 
kır geben ftumm nac 117 Stumm kleiden wir uns aus. 
Stumm, mit offenen Augen liegen wir im Bett und ringen imt 
der Mitternacht um Schlaf. Schon will er kommen, der gütige 
Geſelle — da ſchreien wir auf: Uns war, als wollte ſich an un⸗ 
erem Körper ein dritter Arm nach aufwärts richten, wie eine 
Jamme, aus deren Spitze weiße Finger züngeln, winkend, ſchwö⸗ 
rend... Und ſchon find wir wieder ſtill und liegen die lange 
weiße Nacht mit brennenden Augen da und wiſſen, daß uns ein 
dritter unſichtbarer Arm aus dem Herzen gewachſen iſt. Ein 
Arm, den kein Chirurgenmeſſer uns entfernen wird. Ein Arm, 
mit dem wir lange nach dem Kxiege noch unſern Kindern übers 
Slrnbaar ſtreichen werden; „„Paß ar mein i i 
ich Dir erzählen aus Deutſchländs großer Zeit. 


Junge, etzt. will 


1 


Wie wir bereits berichtet haben, iſt auch für Poſen die Gründung einer Bekanntmachung 


K ri E 9 8 R r 9 N) j f b a n h 11 ae des Gouvernements re 30. .. aul Bekametunchngen 
Zählung der geſamten Bevölkerung |i————= 
beſchloſſen worden. Man iſt in der vorbereitenden Verſammlung einſtimmig der Anſicht e e ee eee e e Konkursverfahren. 


5 “ 2 5 ähl iſt dem Magiſttat der Stadt übert 5 
geweſen, daß weder Reichsbank noch Privatbanken, noch auch die neu gegründeten Darlehns⸗ 805 Fut 5 Gelingen des Zahlgeſchafes I es ertorberiic, daß alle 
kaſſen imſtande find, der hier im hohen Maße vorhandenen Kreditnot abzuhelfen, und daß] Haushaltungsvorſtände die ihnen am Tage vor der Zählung u⸗ 
es Ehrenpflicht ſämtlicher Erwerbsſtände ift, auf dem Wege der Selbsthilfe dieſer Kreditnot ene e a Be leu bn uber die Peron 
zu ſteuernn ü ShaltungSangehörigen erteil 

Bisher iſt von der Stadt, den hieſigen Banken und einigen Großfirmen die Zeichnung 5 7 2 die ur And: alle zur Haushaltung ge⸗ 
von ca. Mk. 500 000.— in Ausſicht geſtellt worden. Die Provinz, die Stadt, die Handels⸗ hörenden Perſonen, die in Pofen anweſend find, einzu⸗ 
kammer und die eee e haben darüber hinaus die Uebernahme von Ausfalls⸗ Ei n "AOIDER, Tin. ur Dee 
garantien gegenüber der Reichsbank zugeſagt. Es ift mit Sicherheit anzunehmen, daß die Anrichfi x Ntänd u der Zähl- 
Reichsbank der neu zu gründenden Bank ebenſo wie in Berlin in Höhe des vier⸗ bis fünf- papiere e e ee ee 
fachen des gezeichneten Aktien⸗Kapitals zuzüglich der Haftſummen Kredit gewährt. folgt werden. ä 

Die Bank wird von Fachmännern unter Beteiligung von erfahrenen Kaufleuten aller pe nen find am 30. Auguſt vormittags zur Abholung 
Ben nach . Grundſätzen verwaltet N Das Unternehmen iſt gemeinnützig; Zur Durchführung der Zählung wird die Mitwirkung von 2900 
es gelangt nur eine Dividende bis zur Höhe von 4% zur Verteilung, während ein etwaiger ehrenamtlichen Zählern erbeten. Damen und Herren, die bereit ſind, 
Mehrgewinn dem Poſener Komitee der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im als Be tätig zu fein, werden gebeten ſich ſofork auf dem Rat⸗ 
Rriege Gefallenen zufließen ſoll. a hauſe. II. Stock, Zimmer 48, zu melden. 5 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Johann 
Klemczak in Görchen wird, 
nachdem der in dem Vergleichs⸗ 
termine vom 20. Juli 1914 ange⸗ 
nommene Zwangsvergleich durck 
rechtskräftigen Beſchluß vom 
20. Juli 1914 beſtätigt ift, bier: 
durch aufgehoben. J 26132 

Rawitſch, den 15. Auguſt 1914, 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Fräuleins 
Helene Mlokoſiewicz in Ra- 
witſch iſt Termin zur Abnahmy 


Es gilt nun, das Aktienkapital über die bereits gezeichnete Summe Polen, den 26. Ae TOLL. der Schlußrechnung auf den 
hinaus möglichſt zu erweitern. Nur ein Viertel bes Beicnges iſt ſofort Der Magiſtrat. 17. September 1914, 
einzuzahlen. vormittags 10 Ahr 


vor dem Königlichen Amtsgericht 
bier, Zimmer Nr. 13, beſtimmt. 
Rawitſch, den 19. Auguſt 1914. 
Der Gerichtsſchreiber 
desköniglichen Amtsgerichts, 
(J 2611a) 


Beſchluß. 


Das Verfahren zum Zwecke der 
Zwangsverſteigerung des in 
Schönlanke belegenen, im Grund⸗ 
buche von Schönlanke Blatt Nr. 
292 auf den Namen der verehe⸗ 
lichten Uhrmacher CTäcilie Wolfen- 
ſtein geb. Löſſer in Schönlanke 
eingetragenen Grundſtücks wird 
gemäß § 3 der Bekanntmachung 
über die gerichtliche Bewilligung 
von Zahlungsfriſten vom 7. Auguſt 


Wir fordern jeden im Erwerbsleben Stehenden, aber auch jeden, der ſonſt dazu Steuerzahlung. 


in der Lage iſt, auf, nach feinen Kräften dazu beizutragen, dieſes Unternehmen, das in Die wi der Stadt 
hohem Maße dazu berufen iſt, unſer Wirtſchaftsleben in geſunden Bahnen zu halten, durch e wirtſchaftliche Finanzbereitſchaft der Sta 
e von Aktien zu fördern. Jeder, der ſich beteiligt, Eh beruft nicht nur eine während der firiegszeit erfordert den vechtzeitigen 


patriotiſche Pflicht, ſondern handelt dabei auch im eigenen, wohlverſtandenen Intereſſe, da die Eingang der Steuern. Wir erſuchen deshalb, 


; ae . 5 die fälligen Steuern, ſoweit noch nicht geſchehen, 
3 A auf der Aufrechterhaltung unſeres Wirtſchaftslebens und des allgemeinen bald zu zahlen. Andernfalls muß aus dem ein- 


Zeichnungsſcheine liegen beim Magiſtrat, bei jämtlichen Banken, bei der Handels⸗ VVV 
kammer, der Landwirtſchaftskammer, der Handwerkskammer aus. Dieſe ſind bis zum Ben 
29. Auguſt, mittags 1 Uhr auszufüllen, und der vierte Teil des Nennwerts der gezeichneten Poſen, den 26. Auguſt 1914. 
Beträge an die Kaſſen der im Zeichnungsſcheine genannten Banken zu zahlen. Der Magiſtrat, Steuerverwaltung. 


9 5 A Adi i 
Poſen, den 25. Muguft 1914 „ De. Hacia. Städtiſcher Verkauf von Lebensmitteln. 


Ganſe, 
zz N a N 5 . riſche Molkereib utter. 1 Pfd. 1,20 mt. 
Präſident der Kgl. Anſiedlungskommiſſion. Bankdirektor. Bankdirektor. riſche Pfefferlingne 1 Bio. 0.38 m. 


Geh. Kommerzienrat Nazary Kantoromicz, Kommerzienrat Michalowsty,|Kartoffeln ....... 2... .. . 1 Zeniner 2,00 Mk. 1914 (Reichsgeſetz Bl. S. 359) 
Präſident der Handelskammer. Bankdirektor. Poſen, den 26. us 1914. g (7627 515 Antrag der Woge a 

Dr. Pietrłowski Dr. Wegener Geh. Regierungsrat Dr. Wilms er Magiſtrat. [die Dauer bon 3 Monaten einſt⸗ 
Fabrikdirektor. f ee e 5 9 berbärgermeifter 5 wezen eingfüellt. . 


Der auf den 4. September 1914 
Dr. Wolff, 


Bankdirektor. 


Während der Kriegs⸗ Familiennachrichten 5 Soologiſcher Garten. 


unruhen (aus anderen Zeitungen zuſammengeſtellt). 
finden 17606 | Verlobt: Frl. Annemarie Heinecke mit Leutnant im Leib⸗Grena⸗ 


H HH dier⸗Regiment Gerd von Buchmann, Berlin. Frl. Wilma Berking 2 2 
Damen und Heine Familien mit Landwirt Karl 79 1 5 Hoheneggelſen. Frl. Gertrud Wenzel ü 
Wohnung und Penſion zu mäßigen] mit cand. med. Edmund Rath. Marburg (Heſſen). Frl. Ilſe N 5 
Preiſen in Villa mit Garten. 


Dilthey mit Leutnant Ludwig Freiherr von Ompteda, Oldenburg 


Dresden- N. Bautzener Str. 21. i. Gr. Frl. Urſula Lindner mit Dr. med. Karl Schuſter, Dresden, zum Beſten des Noten Kreuzes und der im Felde 1 


beſtimmte Termin fällt weg. 
Schönlanke, den 20. Auguſt 1914. 


Königl. Amtsgericht. 
Beſchluß. 


Das Verfahren zum Zwecke der 
Zwangsverſteigerung der in 
Schönlanke belegenen, im Grund⸗ 
buche von Schönlante Band! 
Blatt Nr. 9 und Band XXXVII 
Blatt Nr. 1311 auf den Namen 


Sonnfag, den 30. Auguſt: 


— 8 e Vermählt: Oberleutnant Ulrich Greverus mit Frl. Editha Kalau Poſener Regimenter. des Fleiſchers Karl Buchholz in 
Jagd auf Rebhühner 8 1 Marienburg. Marine⸗Oberſtabsarzt Dr. Krauſe mit Frl. 24 a Schönlante eingetragenen Grund⸗ 
abzugeben. Abſchuß ca. 500 Stck. Nil. ibbentrop, Kiel. Kapitänleutnant Oskar von der Lühe mit Militär⸗ Konzert. füde A bn n de S 
5 0 ind N 


Auskunft in der Exped. d. Bl. 
. trud Rehren. Oberförſterei Chotzenmühl in Weſtpr. Oberleutnant Beginn 4 Ahr. 29b 


= zur See Wilhelm Cranz mit Frl. Ellen Suſemihl, Kiel. Dr. jur. 5 1 
An- und Verkäufe. F Oskar Weichert mit SH. Gre Göttig. Dusseldorf Bergaſſeſſor Eintritt für Abonnenten 10 Pfg., Nichtabonnenten 50 Pfg., 


Leopold Liſſe mit Frl. Grete Kornacker, Kattowitz. Dr. jur. Hans Militär 25 Pfg. 

E. Kramer mit Frl. Grete Boenig. Altona. Gerichtsaſſeſſor Dr 
Tſchakert mit Frl. Eliſabeth Galler. Breslau. 

Geboren: 1 Sohn: Leutnant d. R. Hubert von Wuthenau, 7 ; 8 h 3 
Brandenburg a. H. Gymnaſiallehrer Paul Vene Gandersheim enn e ne N e 
a. Harz. Amtsgerichtsrat Wieczorek, Liegnitz. 1 Tochter: Dr. 


Heinrich Berger, Marburg a. L. Oberleutnant Joachim Götz von E3232.2.2.322135228233358223 
Olenhuſen, Hannover. Stadtbaumeiſter Lothar Koſſack. Breslau. 8 


Im Hermance Marie van der Wyck. Wilhelmshaven. Dipl. 


Ingenieur Erdmann Kade mit Frl. Annelieſe Raedſch. Sorau N.⸗L. Patriotiſche Lieder, geſungen vom Poſener Provinzial⸗ 


: ners Karl Buchholz zu den 
Kgl. Forſtreferendar Leutnant d. R. Wilhelm Faber mit Frl. Ger⸗ Sänger⸗Bund, Gauverband Poſen. 


Fahnen gemäß § 5 Abſ. 2 des 
Geſetzes vom 4. Auguſt 1914 
(Reichsgeſ. Bl. S. 328) die Ver⸗ 
ſteigerung für die Dauer des 
gegenwärtigen Kriegszuſtandes un⸗ 
zuläſſig ist. J 2612 

Der auf den 11. September 
1914 beſtimmte Termin fällt weg. 
Schönlanke, den 19. Auguſt 1914. 


Königl. Amtsgericht. 


| 


E12 


Sänger des Gauverbandes ſowie auch andere ſangeskundige 
Herren werden gebeten, am Freitag, dem 28. d. Mis., 


Honig, 


garantiert reinen Blüten⸗Schleuder⸗ 
honig, in größeren Qualitäten 


billig abzugeben. 7624] Architekt Albert Saalmann, Berlin. Oberarzt Dr. Plaskuda. vorm. 887 R 8 In unſer Handelsregiſter A iſt 
1 Fg a 5 0 er. 1 ver⸗ 
Geſellſchaft zur Verwertung] Lübben. Oberlehrer Dr. Roediger, Berlin⸗Friedenau. Regierungs Dr. Fiseher sehe Vorbereilungs - Anstalt Be FRE, ge. Selle, 


baumeiſter Walter Wiskott, Wiesbaden. Bankdirektor Stapperfenne, 4 3 

Leit. ür alle Militär⸗ und Schul⸗ 
Stuttgart. Dr. 89 Berlin W 57, ae Bieten - Str. 22:28. 
Geſtorben: Hauptmann u. Kompagniechef Wilhelm Coupette, 


Berlin. Kaiſerl. Ottomaniſcher Oberſtleutnant im Generalſtabe Ach. Wohnung ö Zügl. empfohlen, unübertroff, Erfolge, 


Wilhelm von Legat. Konſtantinopel. Leutnant Thaſſilo Graf von] In 28 beit. 3871 Zögl.: 352 Abit. (63 Dam.) 2589 Fahnenf., 
Saurma⸗Jeliſch. Schloß Dyhernfurth. Referendar u. Leutnant d. R. 12 5 en 12 Kad., 193 6 h. Kl. 1913: 22 Abl. 


Hans Müller⸗Baudis, Breslau. Rittergutspächter Alfred Beutler, 5 d. usw. D 159 
Ganſcherau. Hauptmann Philipp Freiherr von Villiez, Karlsruhe. . _ [2159 


Oberleutnant und Regimentsadjutant Gneomar von Natzmer, 1 761 7 — nn 
Berlin. Fähnrich Hans Günther Ven Heeringen, dae Schönen illi El Aufenthalt — — ER 
mit guter Verpfleg., nahe Gebirge, Slellengeſuche. ‘ 


landwirkſchaftlicher 
Erzeugniſſe, e. G. m. b. 9, 
St. Martinſtraße 33. 


Oſſtzier⸗Ausrüſtungs⸗ 
und Bekleidungsſlücke 


ſind abzugeben 7626 
Nollendorfſtraße 39, II. 


Paul Wolff's 


C. Juſt Nachfolger hier“ ein⸗ 
getragen, daß die Firma jetzt 
„Adolf Mockrauer, 
Dr. Selle's Nachfolger, 
rnikau“ 17618 
lautet, und Inhaber derſelben 
Adolf Mockrauer, Apotheken- 
beſitzer in Czarnikau, iſt. 


Czarnikau, den 15. Auguſt 1914. 


Königl. Amtsgericht 


— 


wi N | * ; bietet Familien oder alleinit. Perſ. — . 
Blumendün ler, SERIEN Sram menden Ee 1 ur 9 5 über 105 
inen Teelöff in 191 5 e — — — 8 rei⸗ u 
en ad hae Pente en alt Statt besonderer Mitteilung. — ET Hausbeſthers Leon Borowieg 
Schachteln & 1,20, 60 und 30 Pf.] > 38 iR gi in u suerwaller, in Schrimm wird nach erfolgter 
Paul Wolff, Drogenhandlung, |* Die Verlobung ihrer ältesten Tochter Eo mit Herrn A| 2, Putin za) der jahrelang größere Güter mit Abhalkung des Schlußtermins hier: 
Wilhelmplatz 3. Max Tiesler, Kriegstreiwilliger Posen, geben hierdurch 3 Stellenangebote. f uten 7750 bewirtſchaftet hat.] durch aufgehoben. 7617 
bekannt (7616 9 Ai U hust oh 4 uk A Schrimm, den 30. Auguſt 1914. 
Su \ — — . ng, Poſen 5 | : $ 
. Guterhaltene [1247 b 9 Noenneke, Superintendent a. D. Pfarrer a Farne a N Königl. Amtsgericht. 
Kastenkinperu. Lokomotiven | und Frau Johanna; geb. Mylius, 4 Yandfrantenfalle Samter |: Geb. Fel, 24 J. ev. in der Kiadıe 
are 0 B 5 Atzendorf, Bez. Magdebur Posen A| USE zum sofortigen Antritt burgerl. Küche u. aush. bewand. e 3, lempe, 
ſowie 4 ag er ' NE 8. f 5 ne hu Rae min m. Schmidt, Withelmplatz 7. 
offerieren ſehr billig a f , altsangabe zu ſend. an Kittler, 
Wade kom & Ed., Mt Gef, F Pofen, Habsburgerſtr. 4, I rechts. 
Breslau 6. P 0 — 


Gefl. Offerten mit Gehaltsan⸗ 


5 5 N ſprüchen ſind an den Vorfigenden, 
; Stait Karten. Herrn Polizeirat Mattauſchek, Wohnungen. 
Für die vielfachen Beweiſe wohltuender Teilnahme, die Samter, zu richten. 7623 
uns 8 Seimgange En 5 „ 1 ſo e eee a en 
vielen Seiten dargebracht find, ſprechen wir allen unjeren Adminiſtr., Junggeſelle, ſu S t 
herzlichen Dank aus. 7629 für ſeinen Haushalt nach Pommern aubere elegan 


. ” 
Franz Woitichach, Gerictevaltzeher, AI? 0 “im möbl. Zimmer 
— elite Win. — — 


Bild u. Gehaltsanſpr. unter Nr. 


zum Preſſen und Häckſelſchneiden, 


auch fertiges ( 


Preßſtroh, Hegel- 
und Richtſtroh 


Original Harder 
aus der Fabrik des 


a a 8 7592 an die Exp. d. Bl. . ——ů— exnnders Georg Harder 
kaufen ab allen Stationen und Der nationale Frauendienſt, Me ee Möbl immer sofort ab u Lager 
erbitten Angebote Sapiehaplatz 9, Zimmer 18 Wirtſchafterin, hd in Posen Mara 

Oſtdeutſche bittet um Beſchäftigung für geübte Näherinnen, Striderinnen, Konto⸗ 50 J. evgl.- perfekt in ff. Küche, für junges Paar. Billiger Preis. 
Dampf⸗Häckſelwerke riſtinnen, Ladnerinnen, Waſch⸗ und Plättfrauen, Aufwärterinnen, ſowie] Einlegen, Backen uſw., ſucht, mit] Kochgelegenheit, ſauber, ſep. Ein⸗ Paul Saler, Posen O1, 


für jegliches weibliches Perſonal. Wir richten an alle Arbeitgeber die langjährigen Zeugniſſen, felöftäns | gang, jedoch nicht Bedingung, 
her Se uns in unjeren ſozialen Beſtrebungen unterſtützen zu — 1 dauernde Stellung. Gefl. 125 ilda 3. 1. 9. 
er 


Müll Colombstrasse 21. 
Se u. Nr. 7595 d. b. Exp. d. Bl. Bitterſtr. 30 1 Tr 


Guſtav Dahmer, G. m. b. 15 
Danzig. MR 
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Z3bwecke dann 


Donnerstag, 27. Auguſt 1914. 


Aufruf 


zu Sammlungen für unſere Krieger. 


Ein Weltkrieg ſteht uns bevor. Er wird noch niemals da⸗ 
geweſene Blutopfer fordern. Mit heiliger Begeiſterung ziehen 20 


unſere Truppen, Landwehr⸗ und Landſturmleute ins Feld für Se 


Kaiſer und Vaterland. Mit nicht minder großer Liebe fürs 
Vaterland aberwollen auch die urückb leibenden Opfer bringen · 
Immer hat unſere Oſtmark an der Spitze geſtanden, 
wenn es galt, Opfer fürs Vaterland zu bringen. Das ſoll 
und wird diesmal erſt recht der Fall ſein, wo unſere wackeren 
Truppen uns den brutalen Grenzfeind und Friedensbrecher vom 
Halſe halten ſollen und werden. Zum Dank dafür wollen 
wir ihnen ihr beſchwerliches Los bei ihrer todesmutigen Ver⸗ 
teidigung des Vaterlandes wenigſtens einigermaßen er⸗ 
leichtern durch 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Vor allem aber wollen wir rechtzeitig Gelder ſammeln 
für die 


Pflege der Verwundeten, 


und dafür werden diesmal, da uns vier Mächte mit Krieg 
überziehen, Rieſenſummen erforderlich ſein. Endlich wollen 
wir Gelder zuſammenbringen 


für bedürftige Familien Eingezogener. 


ö Wer wollte zurückſtehen, wenn es ſo große Dinge gilt? 
Wer wollte ſich weigern, ſich an einem ſolchen 


ſelbſtverſtändlichen Opfer fürs Vaterland 


zu beteiligen?! Speziell unſere Leſerſchar hat in ſolchen 
Fällen ſtets die größte Opferwilligkeit an den Tag gelegt und 
dadurch geradezu vorbildlich gewirkt. Sie wirds gewiß auch, 
diesmal wieder tun. Neben der Tätigkeit der 


lokalen Organiſationen vom Roten Kreuz muß diesmal von] 20 


vornherein eine allgemeine Hilfsaktion ganz großen 
Stils einſetzen. Wir bitten alſo unſere Leſer und Freunde! 
die für dieſe Zwecke je nach ihren Vermögens⸗ 
verhältniſſen beiſteuern wollen, ihre Spenden unſerer 
Sammlung zuführen zu wollen. Wir ſtellen ſie als 
Spenden der Djtmart für die obenerwähnten 
zur 
ob groß, ob klein, quittieren wir. Doppelt gibt, 
wer bald gibt. Alle unſere Leſer bitten wir, 
für dieſe vaterländiſche Hilfsaktion in allen ihren Ve⸗ f 
kanntenkreiſen zu ſammeln und die Gelder an uns abzu⸗ 
Uhren. Ein herzliches Gott vergelts! im Voraus! 


Verlag und Redaktion des Poſener 
Tageblattes. 


18. Quittung. 


Verfügung. über jeden Betrag, Beſiher 


Voſener Tageblatt. 


9 Munsberg 10 M., 1 Kurz 1 > Friedrich Wahl⸗ 

trink 10 M., Quartier Wahlb tint 14. und 17. Korporalſchaft 

337 2 M., Hermann 7 1 M., Ernſt Werremeyer 2 
rau Werremeher 4 rau 0 0 , 3 M., Heinrich 
etermann 20 410 aan: „ Louis nd 


5 M., Friedri Merſch Frl. Walczak = M., Eri 
Schwäne 20 . FIR helm iet aan 5 Heinri 


Voltermezer 10 M., . Buddemeyer 20 W. Bernhard 
5 15 M., Augu 1 15 2 810 Wilsmann 

M., Wilhelm Nahe meyer 15 M ohannes Dioſchies 3 M. 
N öhn 3 M., dt Wi ke 20 M., Pau Schmidt 


czinsti 3 M. Lehrer Kli 
8. Arbeiter⸗Bat. 176,40 
Krebſt . Rate) 20 M. 
we alt 8 J dr Clara Ziebe: 
rau Schükte 3 
se 2 rau M. Sondermann 20 Fran 
5 5 M., Frau umke 10 M., Louiſe Humke 25 „Frau 
al 12 9 2 M. Frau ochenburg 4 M., Frau E. Möglenb rock 
„Luiſe Möhlenbrock 5 M., vr E. Schulte 10 M., 5 
Lurche 15 475 Ba Kurz als 2 M., Frau Emme 5 


30. Komp. 


uſammen 562, 095 M. 
D. Stammtiſch 


ergemann 20 M 
Wirten Flegel 3 M. Sammlung 
rau C. Ziebe 10 M., Frau 

Frau Wede oke 10 M., 


rau Reckewe . Schmalenbach 10 M., Frau Martha 
eurer 5 M. ägermann 2 A Frau Grund 10 M., 
Frau Börſi ing 5 Emilie Doerin 3 ee ER Aue 
mann 10 M., Frau Tönſing = M., Aug ut 3 urer 8 Sram 
Agnes T urer 5 M., Frau Wagner 5 rau Wenge 5 M., 
so Rodenbeck 3 M., Margarete Thimm 5 ara 9. u 
et Benſch 2 M. Sau Dammeier 8 M., Frau Aumann 
1.50 Lieſelotte Ziebe 1 M., Erna Ziebe 1 Rn 219,50 M. 
Sammlung der Gemeinde Deutſ Ar Gemeindevor⸗ 
SE b, Anne Landwirt Mö. Guntf 7 Bruno 3 
Auguſte Guntſch 2 Magd Wladisl. Hentſchel 1 N 
5 Demmeier 8 In: Landwirt Gottl. 5 M., Chri sp 
959 5 3 M 1 Faſſungen 1 1 M., Landw. Heine Humke 
Wilbelm Aumann 20 M., Landwirt Walter Schmalen⸗ 
ch 10 M., Frau Hockemeier 10 M., Landwirt Konrad Möhlen⸗ 


9292 20 M., Landwirt Au nguft Wedepohl 20 M., Landwirt W. 
Ahnefeld 10 M., Landwirt Karl Aumann 10 M., Arbeiter Franz 
Kominek 1 M., Arbeiter Valentin Owegarkowski 0,10 M., Ar⸗ 
beiter Lore Madajewski i 1 M., F Frau Owegarkowski 0,50 M., 
Gaſtwirt Heinr. Schütt 5 M., Knecht 25 tig Hockemeier 0,50 M. 
Arbeiter Er alecki 0,50 M., Ar 7 Anton Owczarkow⸗ 
ski 0,50 M., Joh. Wroblewski 040 M., Karl Kumbein 
0,50 Landwirt ee 4 5 Er klar) Wilhelm 
Ober 10 M., Müller Wilhelm 3 Landwirt Heinrich 
ulte 10 M., Landwirt Chriſtian RN 15 M., W Au⸗ 
gut Theurer 10 M., Landwirt Jakob 
odenbeck 2 M., Karl Grund 10 M., Ernſt 
Wilh. Börfing 7,20 M., Michael Abiranek 2 M 19 eckeweg 
10 9 F 2 Guſtav rzhals 15 M., Landwirt . 
ir, RM ae Owczarzak 6 M., Landw 
Salentin M., gg Hermann Tönſung 5 5 M. 
5 10h iller 1 M., Landwirt Daniel Reich 10 M., 
Altfi er Gottfried eich 2 M 1 1 ägermann 
10 M., Tondwirt Julius Theurer 1 rl Biebe 
ift Benſch rt WR Deikner 85 Landwirt 
Augu 2 Mar zu 0 339 Mark. 
ag de Gemeinde Grog Gol . Rieder: Land⸗ 
wirt Will 20 M., 10 Vollack 2 am Kelm 
10 M., Arbeiter Pahl 10 8 Zühlke 2 105 zus 
Weltmann 20 M., Briefträger a. 5 3 M., B. Hack⸗ 
barth 1 M., Beſitzer Krauſe 3 M., Gaſtwirt Henke EM, Maurer- 
volier Ciſielski 3 ſämtlich in Gruß⸗Golls ferner Gutsbeſitzer 
Th. Bloch 100 M. Frl. Bloch 10 M., Beſitzer Eichert 5 M., ſämtltch 
5 Langenfelde, Lehrer Mehlhoſe 5 M., 4 Krenz 
5 M., beide in Markſtedt, Kirchenkollekte in Groß⸗Golle 16,23 M., 
Böker in Miloslawitz 20 M., zuſammen 240,23 Mart. 
eg im n Schimmelwald durch Va 1 
Kgl. Förſter Kirſch 20 M., Thom. Tomcezak 3 M., E. Jahns 1 M., 
* Lange 1 M., W. Heſſe 1.50 M., V. Kaczmarek 1 M., Sta. Manke 
dia Brinkmann 1 M., Klara Schwandt 1 M., zuſammen 
30.50 M. v. R., L. 1000 M. 


Zufammen 2 651,83 Mk. 
Dazu Betrag der 17. Quittung 33 161,22 „ 


Insgeſamt 35 813,560 Mk. 


Eingelieferte Liebesgaben: 
Gals 2 Pg 1 gi Wolljade, 1 Wolljade, 2 geſtr. Weſten, 5 große 


Beilage zu Nr. 399. 


Plan der er Namur. Pi 


Metz! 
Was wochenlang die Welt erfuhr 
Durch Draht und Telefunken, 
Nun zeigt es ſich, daß alles uur 
Erlogen und erſtunken! 


Ihr logt in Euren Hals hinein, 
Ihr fremden Diplomaten — 

Nun überdröhnt das freche Schreien 
Der Donner unſrer Taten! 


Der erſte Spruch im Weltgericht 

Heißt Metz! Die Zeichen flammen! 

Die Welt ſchaut auf! Und krachend bricht 
Das Lügenhaus zufammen! 


Hei! Schlug das deutſche Schwert darein! 
Der Franke mußt's erfahren 

Noch ſteht die alte Wacht am Rhein 
Wie in den ſiebz' ger Jahren! 


Noch ſteht Alldeutſchland Mann an Mann | 
Und kann nicht unterliegen: 

Es keunt nur einen Weg: Voranl 

Nur einen Kampfruf: Siegen! 


Voran! Ein Nudel Wölfe droht 
Vereint uns anzufallen. 

Wir ſchlagen erſt den Franken tot, 
Den grimmigſten von allen. 

Und ſauſend fiel bei Metz der Hieb 
Hernieder auf die Welſchen. 

Was deutſches Schwert dort eiſern ſchrieb, 
Das iſt nicht mehr zu fälſchen! 

Hurra! Ein Sieg die erſte Schlacht 
Für Deutſchlands Sturmesfahnen! 
Nun gilt's, den Weg mit aller Macht 
Zu Frankreichs Herz zu bahnen! 


Voran! Ein Rudel Wölfe droht, 

Ob manche feig nur bellen: 

Durch Sturm und Schlacht, durch Not und Tod 
Wir müſſen Frankreich fällen! 


Es bringt ein jeder Schlag zugleich 


Nachdruck unterſagt.) 


als, 2 Paar Hausſchuhe. Ungenannt 1 große geſtr. Leibbinde, f i 
Staatsanwalt D g 55 Die andern ſchwer ins Wanken, 
925 un Kunttiergeitel 1670 00 Wonen kr Are en Cohen | FF 
Sammlung der 1 Henin durch See Warnke: Eingeliefert als „Gold Eiſen!“ FC 
8 Hermann e 1 M., De 8 ert als „Gold für ſen! Euch aber, Helden, ein Hurra! 
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2 M., Nobert de „Alfre eur ie die äftsite Noch lebt der alte deutſche Geifl, 
Jan . A 8 bol 1 g Geſchäft f lle dieſes Blattes. Der ſechſe kann . ER 
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emann 1 Wiibein amp 2 „Karl Michaeli 1 M. | Poſen, 20. Auguſt 1914 Gotthold 5 
Fuchs im Bau. Kriegsbilder. 
Fuchs im Bau An die engliſchen Kriegshetzer. Von Cäſar Flaiſchlen. Nachdruck unterfagt.) Ueber die erſten Kämpfe im Elſaß 


ſonſt ſo ſchlau, 

wir haben dich gefaßt, 

ſo liſtig und ſo klug und glau 
du's abgekartet haſt. 


Du rechneteſt: wir kniffen ſchon 
beim bloßen Drohn: 

den Weg uns zu verlegen, 
wenn wir durch Belgien zögen! 
Wir aber, wir 

wir haben nicht gekniffen, 

wir haben drauf gepfiffen, 
Lüttich im Sturm genommen, 
und Weiteres wird kommen! 


Franzoſen rechts und Ruſſen links, 
ſo ſpannſt du dir zurecht: ſo ging's! 
ſo hiebe man uns ſchlechterdings 
am ſchnellſten in die Pfanne! 
Auch konnt's uns ja nur ehren, 
uns gegen zwei zu wehren! 

wobei dann du 

in aller Ruh 

dein Schäfchen könnteſt ſcheren, 
und ohne daß du was riskierſt 
und daß dir's wer beſtritte, 


Fuchs im Bau, 
ſonſt jo ſchlau, 


brich oder bieg! 
ſtirb oder ſieg! 


Und die zwei andern merken jetz! 
vielleicht ſchon, wie du fie beſchwätzt. 
und wie du es gerichtet, 

daß jeder alles ſo verſtand, 

wie er's für ſich von Vorteil fand, 
und du zu nichts verpflichtet! 
Vielleicht tut's jetzt ſchon ihnen leid 
wie plump und blind 


ſie trotz Pfiffigkeit 
hereingefallen ſind! 


Ob du dich nicht verrechnet?! 

Du dachteſt nicht an uns dabei, 
und daß iſt Krieg nicht Spielerei 
und Diplomatenhandel, 

wir nehmen ſo etwas noch ernſt 
und werden ſorgen, daß du's lernſt! 
Für uns iſt Krieg noch Krieg: 


Und merken fie es heut noch nicht, 
dann merken ſie es ſpäter, 


dein Schäfchen rechts, dein Schäfchen links, denn wie an uns, fo wirft du auch 
das fettite in der Mitte! 


an ihnen zum Verräter. 

Was gilt Vertrag! was Freund, was Feind, 
ſobald es dir von Nutzen ſcheint, 

wirſt du ſchon Gründe finden, 

durch irgend eine Hintertür 

vom Schauplatz zu verſchwinden! 


Doch Gott ſei Dank und dreimal Dank, 
daß es alſo gekommen, 

und daß wir einfach dreingehau'n 

und im Vertrau'n 

auf unſer gut Gewiſſen 

mit rückſichtsloſer Eiſenfauſt 

dein Ränkewerk zerriſſen 

und den, der alles eingebrockt, f 

den Fuchs aus ſeinem Bau gelockt! 


Die kluge Mache macht es nicht, 
Die gute Sache, die da ficht, 
und eiſenfeſter Wille: 

brich oder bieg! 

So flattern unſere Fahnen, 

o ziehen wir in den Krieg, 

ſo donnern die Kanonen 

und ſo wird Krieg zu Sieg! 


Munition in der äußeren Geſtalt ſebr ähnlichen Geſcdoſee eus 


und über ihre Folgen geht der „Straßburger Bürgerzeitung“ 
olgendes Stimmungsbild zu: 
en war je n Mitte, 
Nach dem Abtransport 


„Die che ollen! von aaa 
voriger Woche vollſtändig geſäubert. 
der Verwundeten, die übrigens zahlreich in den RE ne von 
Mülhauſen untergebracht wurden, beerdigte man die. Toten und 
vergrub zuletzt die Pferdekadaver, wobei es nötig war, die Gruben 
mit Chlor zu überſchütten, da die Hitze der letzten Tage die Ver⸗ 
weſung ſtark förderte. Was die Beerdigung der Toten anbelangt, 
ſo iſt ſie derart organiſiert daß in jedem Orte ein Vertrauens- 
mann für die Beſtattung der in der Gemarkung b i und 
zwar in Maſſengräbern, verantwortli Me re wir: ährend 
es noch im Kriege von 1870 vielfach Brauch war, den Ge⸗ 
fallenen die Stiefel auszuziehen, um fie weiterhin dem Vater⸗ 
Da dienſtbar zu machen, wurde in dieſen e 0 1 a 
deutſche Soldat in ſeinem vollen Ehrenklei über⸗ 
geben. Über Wertſachen und Barmittel, die 1 En vor⸗ 
fanden. und welche letztere im Bruſtbeutel abge 
führt die Lazarettkommiſſion genaue Liſten und läßt unter Depo⸗ 
nierung der Gegenſtände beim Bürgermeiſter des nr von die⸗ 
ſem die Quittungen ausſtellen. Später geben dieſe letzten An⸗ 
denten der teuren Gefallenen in den Beſitz der Familienangehöri⸗ 
gen über. Die Beſtattung der deutſchen Toten exfolgt in der 
Weiſe daß man ſie in die Zeltbahnen hüllt, die ſie ins Feld mit⸗ 
enommen haben, und daß man in eigens vorgeſchriebener Weiſe 
Freund und Feind nebeneinander bettet. 
0 ſind auch ſchon zahlreiche Exemplare der von den 

ranzoſen verwendeten Infaunteriegeſchoſſe in 
Sirattr umgegangen und in die Hände von 3 gefal⸗ 
len. Viel beſprochen wird die Tatſache, daß die de x 
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Steiegs-Ghronik. 


ortſetzung.) 
\ 8717. 05 \ 
Bei Stallupönen findet ein ſcharfes Gefecht ſtatt, bei dem 
die deutſchen Truppen ſiegreich ſind, 3000 Ruſſen gefangen nehmen 
‚und 6 Maſchinengewehre erbeuten. . 5 
Das deutſche Unterſeeboot „U. 15“ iſt von dem Streifzug an 
die engliſche Küſte nicht zurückgekehrt. 


8. Auguſt. (3 

Deutſche Truppen beſetzen die Kreisſtadt Mlawa in Ruſſiſch⸗ 
Polen, 10 Kilometer von der oſtpreußiſchen Grenze. 

Aus Peking wird berichtet, daß Japan die Abſicht habe, an 
Deutſchland wegen Kiautſchau ein Ultimatum zu ſtellen. 
Rußland verlangt von Rumänien freien Durchmarſch durch 
die Moldau. 


a 19. Auguſt. \ $ 
. Japan Stellt an Deutſchland ein Ultimatum, in dem es die 
ſofortige Zurückziehung der deutſchen Kriegsſchiffe aus den japani⸗ 
ſchen und chineſiſchen Gewäſſern oder deren Abrüſtung und die 
bedingungsloſe Übergabe des Pachtgebietes Kiautſchau verlangt. 
Eine franzöſiſche Kavalleriediviſion wird nördlich von der 
von: en Feſtung Namur von deutſchen Reitern zurückgeſchlagen. 
Eine bis Weiler nordweſtlich von Schlettſtadt in yab. vor- 
gedrungene franzöſiſche Infanteriebriggde wird von badiſchen 
und baheriſchen Truppen unter großen Verluſten zurückgeſchlagen 
Eine franzöſi roßen Ver⸗ 


iche Kavalleriebrigade wird unter grı 
luſten von baheriſchen und badiſchen Truppen über die Vogeſen 
zurückgeworfen. 


Deutſche Ff beſetzen Petrikau, 30 Kilometer ſüdlich 
von Lodz in Ruſſiſch⸗Polen⸗ 5 : } . 

In dex ſüdlichen Nordſee bringen die deutſchen kleinen 
Kreuzer „Straßburg“ und „Stralſund“ ein engliſches Torpedo⸗ 

t zum Sinken und beſchädigen zwei andere. BER 

„In einem Gefecht bei Tirlemont, auf dem Wege Lüttich 
Brüſſel erbeuten deutſche Truppen eine Feldbatterie, eine ſchwere 
Batterie, eine Fahne und machen 500 Gefangene. 

Hof und Regierung Belgiens fliehen nach Antwerpen. 

Über Sofia wird a daß unter den Mannſchaften der 
ruſſiſchen Schwarzen ® eer⸗Flotte eine Meuterei ausgebrochen 
ſei und daß die Stadt 8 25 9 29855 ſteht. 

u 


, Auguit. 

„Telegramm aus Kiautſchau: „Wir ſtehen ein für Pflicht 
erfüllung bis aufs äußerſte. Gouverneur.“ 

Verdſſen Truppen rücken in Brüſſel ein. N 

Veröffentlichung des Telgrammwechſels zwiſchen Berlin und 
London in der Zeit kurz vor dem Kriegsausbruch. 

Unter Führung des Kronprinzen Rupprecht von Sade 
erfechten Truppen aller deutſchen Stämme in einer Sch a 91 
wiſchen Metz und den Vogeſen einen großen Sieg über ein acht 
rmeekorps ſtarkes franzöſiſches Heer. twa 10 000 Franzoſen 
werden gefangen 3 50 Geſchütze erbeutet. Die Schlacht 
wird noch am folgenden Tage fortgeſetzt. 


5 3 Auguſt. 
Durch Kreuzfahrten deutſcher Ariegsſchiſſe wird feſtgeſtellt, 
daß die ganze Die vom Feinde frei iſt. 

Der Aufſtand im ruſſiſchen Kaukaſus iſt nach Meldungen 
der Ne chen Korxeſpondenz zu einer Revolution ausgeartet. 
Es finden blutige Kämpfe ſtatt. 

Sie reich ung von * be frei die Russ 

„Bſterxeichiſche Truppen kämpfen ſiegrei egen die Ruſſen 
zwiſchen Novoffeliza 1 9 8 
er 


22. Auguſt. 
‚Die 5 engliſchen Erſepbeeres von 500 000 Mann 
ſcheitert; es melden ſich 2000 Mann. 

Die 5 im Wirtſchaftsleben Englands nehmen 
fo zu, daß Wechſel überhaupt nicht mehr akzeptiert werden. 
An der öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Grenze in der Nähe von 
Radsiechow werden kleinere ruſſiſche Truppenmaſſen von den 
Oſterreichern zurückgeſchlagen. i 

Bei Viſegrad⸗Rudo (Bosnien) ſiegen die Oſterreicher über 
die Serben. Die bisher in Skutari liegende Abteilung deutſcher 
Seeſoldaten nimmt e an dem Kampf teil. 
| Starke ruſſiſche Kräfte, die gegen die 
Angerburg vorgehen, werden vom I. Armeekorps angegriffen 
und geworfen; 8000 Ruſſen werden gefangen genommen und 
8 Geſchütze erbeutet. : 
Der vom deutſchen Kronprinzen befehligte 


inie Gumbinnen 


ereskörper, 


der zu beiden Seiten von Longwy an der franzöſiſch⸗luxemburgl⸗ 
IBen Grenze vorgeht, fiegt, e über die gegenüber⸗ 
nden franzöſiſchen Streitkräfte. 


Ein neuer Verſuch der Franzoſen, im Oberelſaß vorzu⸗ 
dringen, wird durch den Sieg in Lothringen vereitelt. 


. Auguſt. 

Das in Lothringen ſiegreiche Heer geht über Luneville.— 
3 Bor? 2 linke Flügel hat 150 Geſchütze und viele Feld- 
zeichen erbeutet. 

Die von Herzog Albrecht von Württemberg geführten deut⸗ 
ſchen Streitkräfte, die in Süd⸗Belgien vorrücken, exfechten einen 
al! en Sieg über den über den Semois⸗Fluß vordringen⸗ 

n Feind. . 

Weſtlich der Maas 
franzöſiſche Grenzfeſtung 
Be Kavalleriebrigade. 8 5 20 x 

Die Ruſſen werden von den Sſterreichern bei Kielce in 
Ruſſiſch⸗Polen geſchlagen. . Be ra 
Die deutſche Regierung teilt dem japaniſchen Geſchäftsträger 
in Berlin möndlich 


ehen die deutſchen Tru auf die 
aubeuge vor burn ſchlagen dabei eine 


Kern mit einem Kupfermantel bestehen, an d 
i Serben befindet 


Truppen, 
) 1 ärbehörde 
t im allgemeinen überaus milde gegen dieſe Ahe 91 2 

icht, der 


x Der Fahnenträger des 90. Regiments. 
Obermuſikmeiſter Nitzſchke vom 90. Füſilier - Regiment 
ſchreibt ſeiner Familie aus einem Biwak in Belgien vom 
11, Auguſt: 
Soeben trafen Hauptmann v. Sodenſtern, Leutnant Janſon, 
Beutnant v. Weltzien und mehrere hundert Soldaten der Mer 
aus der Gefangenſchaft hier ein. uch die Fahne 
Fahnenträger des 1. Bataillons iſt da, aber ohne % 
tod. Ter nee hat die Fahne in der höchſten Not 
abgetrennt und ſich um den Leib gewickelt; den Fahnen⸗ 
k hat er vergraben. Die Freude war groß, als hier alle ein⸗ 
srajen. Die Gefangenen ſind freigekommen, als die Feſtung fiel 


Die Stimmung bei der Flotte. 
Lieber R.! 5 S. M. S. 5 
+ + Du haft ganz recht, die ae 
die freundlichſten Abſichten gegen die Fein 


und der 
ahnen⸗ 


iſt wundervoll, und 


afts⸗G. m. b. H. 


be» | mäßig geringen Mitteln 
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SJokat- und Yrovinzialzeitung. 


Poſen, den 26. Auguſt. 


Geſchichts⸗Kalender. (Nachdr. verb.) 


Donnerstag, 27. Auguſt. 1576. Tizian, Maler, 1. Venedig. 
4626. Sieg Tillys über Chriſtian von Dänemark bei Lutter am 
Barenberg. 1770. Fr. gegel, ne * Stuttgart. 1776. B. 
G. Niebuhr, Hiſdoriker, kopenhagen. 1791. Fürſtenverſamm⸗ 
lung zu Pilnitz, welcher die Kriegserklärung an Frankrei 
folgte. 1870. Sieg der Sachſen über die Fvanzoſen bei Buzancy. 
1899. . Hiel, fläm. Dichter, T Schaerbeck. 1901. Rud. Haym, 
Gelehrter, Politiker und Schriftſteller, 7 St. Anton am Arlberg. 
1902. Bruno Haſſenſtein, Kartograph, F Gotha. 1910. N 8 
100 Recklinghauſen, Anatom, f Straßburg, dort 1872—1906 Pro⸗ 
eſſor. N 


Rückerinnerungen an den deutſch⸗frauzöſiſchen 
Krieg 1870/71. 
J. 


Der jetzige Krieg gegen die „Feinde ringsum“ fordert wie 
von ſelbſt zu einem Vergleich mit den kriegeriſchen Vorgängen 
heraus, die 44 Jahre zurückliegen und ganz Deutſchland zum 
erſten Male vereint gegen den gemeinſamen Feind die Waffen er⸗ 
greifen ließen. Die ruhmreichen Tage des Monats Auguſt im 
Jahre 1870 ließen das deutſche Volk aufiauchgen und aufjubeln. 
Und doch war damals ſo manches ganz anders als in der heuti⸗ 
gen ſturmbewegten Zeit. Wir beabſichtigen, in einer Artikel⸗ 
reihe der Gegenwart ein getreues Spiegelbild der damaligen 


ſfruhmreichen Zeit vorzuhalten, zugleich, ſoweit es zutrifft, zur 


Nacheiferung für das gegenwärtige Geſchlecht, das ſich, wie die 
Erfahrungen der letzten Wochen ſeit dem Ausbruch unſerer 
Kriege beweiſen, ſeiner Ahnen durchaus würdig erweiſt. 
Wir ſtützen uns bei den folgenden Darſtellungen auf die Berichte 


der „Oſtdeutſchen Zeitung“, wie damals das „Poſener Tageblatt“ he 


hieß. f 
Die Stimmung in der Poſener Bürgerſchaft 
unmittelbar nach dem Ausbruch des Krieges charakteriſieren fol⸗ 
gende Ausführungen in der Nummer des 16. Juli 1870: 

„Die Tees in der Stadt iſt ſehr groß. Geſtern ſchon, 
als bie ſtets ehr ſchnell herausgegebenen Extrablätter der „Oſtd. 
ichen erſchienen und in den Straßen, ſowie in den öffent⸗ 
lichen ärten verteilt wurden, bildeten ſich größere Gruppen von 
Menſchen, die durch die energiſchen Rufe: „Laut vorleſen!“ die 
Inhaber von Extrablättern zwangen, ihrem Verlangen zu ent⸗ 
ſprechen. Nachdem die Depeſche: „Der Krieg iſt erklärt“ bekannt 
war, erwartete alles die Mobilmachungsorder, und fe von 
Menſchen ſtanden bis tief in die Nacht hinein vor dem General⸗ 
kommando, woſelbſt das regſte Leben herrſchte. Heute morgen 
wurden nun die erſten Orders an die Einberufenen e 
gleichzeitig aber auch die Orders an die Erſatzreſerviſten 1. Klaſſe 
beſorgt. Die Reſerviſten haben ſich Montag zu geſtellen. Ver⸗ 
ſchiedene Geſchäfte erleiden durch Einziehung Leute einen 
vollſtändigen Stillſtand, beſonders nachteilig wirkt dies auf die 
Bautätig eit; die königlichen Bauten, ſowie auch die größeren 
ſtädtiſchen, wie das neue Schulhaus, werden jofort eingeſtellt.“ 

In dem gegenwärtigen Kriege iſt ſchon vielfach über die 
ſtrenge Handhabung der Preßzenſur, das ſpärliche Flie⸗ 
ßen ron Nachrichten uſw. geklagt worden. Daß man aber 
bereits im Kriege 1870/71 in ähnlicher Weiſe und, wie beſonders 
betont ſei, mit beſtem Erfolge vorging, beweift folgende 
Mitteilung der „Oſtd. Ztg.“ „An unſere Leſer“, die ſich in der 
Sonntagnummer vom 17. Juli findet: 

„Je mehr die militäriſchen Maßregeln infolge der Mobil- 


machung vorſchreiten, um ſo mehr wird es notwendig, daß 116 
lichſt wenige ails bekannt werden. Es 155 . e 
des Vaterlandes von jetzt an geboten, daß wir keine Spe⸗ 


—.——— über Formationen, Truppenſtärke und Richtung der in 
Bewegung geſetzten Truppen mehr mitteilen.“ 


Sehr intereſſant iſt in der gleichen Nummer die Mitteilung 
über die damalige Haltung Rußlands, die einen Beweis 
dafür bietet, daß man glaubte, Rußland werde im Kriege gegen 
Frankreich ſich Preußen anſchließen. 


ch den 
erwartet man ſtündlich den of 
an Preußen mit nachfo 
an Frankreich.“ 

Dieſe „Kriegserklärung blieb bekanntlich aus, wie die ur⸗ 
ſprünglich allgemein erwartete Japans gegen Rußland nur 
mit dem Unterſchiede, daß Rußland nicht gegen Preußen den 
Krieg erklärte, während es heute gemeinſam mit Frankreich 
gegen Deutſchland marſchiert. 

Einen Einblick in die Beſchränkungen des damaligen Eiſen⸗ 
bahnverkehrs läßt dann noch folgende Notiz in der Num⸗ 
mer vom 17. Juli tun: 


E Kriegserklärung 


j;nd vorhanden. Aber was tun, wenn dieſe feigen Briten, wie bis 
jetz, nicht herauskommen? Unſere aktive Hochſeeflotte bebt dar⸗ 
auf, fie warm an unſerer Küſte willkommen zu beißen, und ver⸗ 
ſucht, ſie, wie Du ja aus den Zeitungen weißt, mit mancherlei 
Mittelchen zu kitzeln. Aber die Kerls haben ja ſo ausgedehnte 
Küſten und ſo viele Löcher, daß ihnen mit unſeren verhältnis⸗ 

1 t ar nicht beizukommen iſt. Wer weiß, 
ob ſie nicht nur einen a ühren werden und ihre 
gar nicht zur Ent 5 


s idungsſchlacht ſtellen werden. Jeden⸗ 
alls leben wir alle in 


f 

er Angſt, daß die Armee wieder alles 
allein macht und für uns der ſchöne Troſt bleibt, ſie haben ſol⸗ 
chen 8 vor uns gehabt, daß ſie ſich nicht rangewagt 
haben a, wir müſſen eben in Geduld abwarten. Die alte 
gute . ._. gehört zur ae die noch ausbildet, um zum 
großen Tanz gerüſtet zu ſein. Wir treten bald in den Verband 
er Söchfeekloite ein, um wacker mitzudreſchen. Das Recht und 
die gehobene Stimmung find jedenfalls auf unſerer Seſte 
ihr hört noch von mir, denn ſicherheitshalber muß man ſich vor 
Be Kriege doch als höflicher Mann verabſchieden. Seden- 
falls kann unſer liebes Vaterland mit Vertrauen auf uns ſehen, 
wir ſind bereit und fürchten die beefs nicht. E.“ 


* 
8 Der deutſche Grenzpfahl. 
Als die Franzoſen an die deutſche Grenze gekommen, 
Haben ſie einen deutſchen Grenzpfahl mitgenommen, 
Haben in Paris, wie man uns berichtet, 
Als r Ane ihn aufgerichtet. — 
Nur zu! Uns kann das nicht verletzen: 
Wir müſſen die Pfähle ohnehin verſe 
55 K. Kg. („Tal. R 


Auf der Straßenbahn in Straßburg. 

Ein leicht verwundeter Bayer, der in ſeinem bayeriſchen 
Regiment bei Schlettſtadt vor 519578 Tagen mitgefochten, erzählt, 
nad. einem Bericht der „Tgl. R ch.“, einem Fahrgaſt, wie es 

5 ngen iſt. Nachdem er die Entwicklung des Gefechts 
berichtet, Ert er, lebhaft mit dem rechten unverwundeten Arm 
fuchtelnd, fort: „Und wie wir dann nah' rang'kommen fan, 
nacha ruft's: „Jatz wird g'raaft (gerauft), und ka Staats⸗ 
Und drauf ſan mer genga.“ 


dich 


da zugegan 


anwalt is dabeil“ 


„Die hieſigen Güterverwaltungen der Oberſchleſiſchen und der 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn haben gelten Anwei ge erhalten; 
chen Güterwaggons zu Milikärtransporten zeierbiert 37 

en.“ 

über patriotiſche Kundgebungen wird am 18. Juli 
folgendes berichtet: 210 Pi 

„Im Volksgarten (damals im von Tauber an 
der jetzigen Naumannſtraße, etwa in der Gegend der 

eutigen Mittelſchule) ſowohl als im Lambertſchen 
arten geſtern das zahlreich anweſende Publikum wiederholt 
ine Begeiſterung für unſeren eben eiſen Heldenkönig durch 
türmiſch ausgebrachte auf denſelben zu erkennen und be 
wies durch ſeine ganze Haltung, 5 freudig einſteht zur Ver⸗ 
teidigung des Vaterlan 5 n ſchnöden Erbfeind. Der 
Komiker Herr Homann im Volksgarten hatte vortreffliche pa⸗ 
triotiſche Vorträge und Darſtellungen gewählt; ſein getreu dar⸗ 
geſtellter Bismarck ge ihm den allgemeinſten Beifall ein; die 
patriotiſche Stimmung kam aber zum vollen Durchbruch, als Herr 
Homann ſeine „Köpfe und Hüte“ vorführte. Den erſten Na⸗ 
oleon ließ ſich das Publikum noch gefallen, als es aber Louis 
N ſah und die Worte hörte: „Der Mann iſt kindiſch, er 
wird alt“, erſchollen von allen Seiten ominöſe Rufe: „Nieder mit 
ihm! Hauen!“ njw. Dagegen verlangte es unjeren König, der 
wohl wiſſen werde, „die freche Anmaßung zurückzuweiſen und 
Deutſchland vor perfider franz ſcher Überrumpelung zu Ba 
immer und immer wieder zu ſehen. Die preußiſche National⸗ 
hymne wurde vom Publikum mitgeſungen, auf deſſen Verlangen 
1 „Die Wacht am Rhein“ geſpielt werden mußte: Lieb 
Vaterland magſt ruhig ſein, feſt ſteht die Wacht am Rhein. 

Wir haben bereits wiederholt auf das durchaus loyale 
Verhalten unjerer polnijhen Bevölkerung in 
dem gegenwärtigen uns aufgezwungenen Kriege mit aufrichtiger 
Genugtuung hingewieſen. Ein gleiches Verhalten hat damals 
ein Teil der polniſchen Bevölkerung nicht bewieſen. So be 
richtet das Blatt in derſelben Nummer: 


Platze die 
je unter dem W 

„Ruf 
ibt der über⸗ 
zeugun 


awe 

Eines ſolchen Appells an die polniſche Nationalität zu loya⸗ 
lem Verhalten hat es diesmal erfreulicherweiſe nicht bedurft. 
In der erwähnten Nummer wird weiter unter der überſchrift: 
„Offenes Herz, offene Hand“ ein Aufruf veröffentlicht, 
in dem es u. a. heißt: 

„An unſere Landsleute richten wir die dringende Bitte, ſofort 
mit der 5 aller derjenigen Anſtalten vorzugehen, welche 


geeignet ſind, die a unferer Sümpfenben Brüder im Felde 
zu fördern. Unverzüglich müſſen die Vereine zur Pflege der 
verwundeten Krieger, zur Unterſtützung der Fa⸗ 
milien einberufener Wehrleute ins Leben gerufen werden, 
Lagarette find nter Krankenpflegerinnen 
mäflen bereit jein; es gilt, ten Bandagen herzuſtellen . . 
In allen Bezirken und ie ften müſſen ſich ſofort Ausſchüſſe 
bilden, welche edürfniſſe des kämpfenden eeres ins e 
ul Felde ie offene Hand der heimatlichen Liebe darf nimmer die 
im 


Streitenden verlaſſen. 

Die folgende Nummer der „Oſtd. Ztg.“ (vom 19. Juli) ent. 
hält folgenden Aufruf der Königin, der in feiner präg⸗ 
nanten Kürze ſich an die Frauen wendet: 


Das Vaterland erwartet, daß alle n bereit ſind, ihre 
Pflicht zu tun! Hilfe zunächſt an den in zu ſenden.“ 


Über den auch damals ſehr großen Andrang von 
Kriegsfreiwilligen, der im jetzigen Kriege bekanntlich 
mit 1%. Millionen ſeine herrliche Wiederaufſtehung feierte 
heißt es: 


„Der Zudrang von Freiwilligen, die beim hieſigen Landwehr⸗ 
85e 16 melden, iſt ſo groß, daß er Tom f zu be⸗ 
wältigen iſt. 


An der gleichen Nummer wird der oben erwähnte Aufruf der 
Königin an die Frauen und Jungfrauen von einem 
Lofaltomitee erweitert, der von folgenden, zum großen Teile auch 
heut noch in Poſen bekannten Frauen unterſchrieben iſt: Stadt 
rätin Berger, Kommerzienrätinnen Bielefeld und Jaffé, 
Generalinnen v. Jacoby und v. Kraewel⸗Glowno, Ge 
heimrätin Schob, Emilie Wolkowitz, ferner von folgenden 
Herren: Kommerzienrat S. Jaffs, Geheimrat Neumann, 
Konſiſtorialrat Graf Unruh und Oberregierungsrat Wegner 

Daß auch zu Beginn des Krieges 1870 die tollſten Ge⸗ 
düchte im Se waren, beweiſt folgende Notiz, die uns 
unwillkürlich an die ähnlichen Vorgänge in den Tagen zu Beginn 
des laufenden Monats erinnert: 


er Er ſchämt 
Zwei Männer meiner Gemeinde 
ſarrer) hatten Gelegenheit, in 


ſich. 
ſo . der „Tal. Roſch.“ 
r Ka 


ein erne des 1. Garde⸗ 


Regiments die Ausrüſtungsgegenſtände der Truppen zu ehem 
wie da alles bis ins leine . lag. Da wendet Hd der 
Jüngere zum Alteren und jagt: „Weißt Du, ich ſchäme mich jetzt, 
daß ich gegen meine Veranlagung zur Staatsdener 
reklamiert habe!“ 8 

ER Belgien. 2 

Lüttich und Brüſſel und jetzt auch Namür! 

urra, die n und halten wir. 


nd ſoll kein Teufel uns rauben! BE 
ſind fiel Doch hört Ihr's brauſend ſchrein? 
= en ien 955 6 A 
ran müſſen ſi auben 
a („Berl Lotal-Anz.”) 


* 
Caeſar und Belgien, 

Der König der Belgier hat ſich in feinem Aufruf „an ſein Volt 
auf Caeſars chichte des galliſchen Krieges, Kap. I. 1, bezogen 
wonach Belgae fortissimi omnium Gallorum (die Belgier di. 
tapferſten aller Gallier) find. Er hat klüͤglich verſchwiegen, was folgt 
proptereaquod a cultu et humanitate provinciae longissime 
absunt (deshalb find ſie von allen Bewohnern des Landes am meiften 
von Kultur und Menſchlichkeit entfernt). Auch heute noch ſcheinen 
die Belgier von Kultur und Menſchlichkeit am meiſten von allen 
Völkern entfernt zu ſein. 


* 
Das Wort eines Amerikaners. 

Ein alter Amerikaner kommt mit einem jungen deutſchen Krieger 
ins Geſpräch: „Wir ſagten früher in Amerika: ein toter Indianer iſt 
ein guter Indianer, nun denken Sie ſtets daran, ein toter 
Rufe iſt ein guter Ruſſe. Die anderen taugen alle nichts.“ Als die 
beiden ſich ſchon getrennt hatten, drehte ſich der Alte nochmals um 
und rief dem Soldaten zu: „Ein toter Ruſſe iſt ein guter Ruſſe. Und 
kommen Sie glücklich wieder!“ 


8 
5 = 15 
1 VDoſener Cage blau —_ 

„Wie immer vor dem Ausbruch des EN ſchwirren jetzt die] hat, alſo vom 1. Auguſt ab und zwar bis zum Ablauf des Monats, 
tolfften Gerüchte umher. Einmal iſt es Frieden, und eine Stunde] in dem die Zugehörigkeit endet. 5. Die Gemeindeeinkom⸗ 
ſpäter iſt die erſte Schlacht geſchlagen; einmal iſt eine Macht menſteuer it ohne Rückſicht auf die Far des ſteuerpflichtigen 
neutral, bald darauf wieder Feind oder Bundesgenoſſe. Die Einkommens weiter zu zahlen. Nur wenn nachgewieſen 
Franzofen find nach dieſen Gerüchten ſchon 20 mal über den 
Rhein gegangen, während belgiſche Blätter ſchon von der 
Ofſenſive der Preußen wiſſen wollen.“ 

In die damaligen Poſt⸗ und telegraphiſchen Ver 
hältniſſe laſſen die beiden folgenden Notizen der Nummer 
vom 19. Juli einen Einblick tun: 


a 

wird, daß ſich infolge Forifalls einer Einnahmequelle das der Be⸗ 
ſteuerung zugrunde liegende Einkommen um mehr als den fünf⸗ 
ten Teil vermindert hat, kann von dem Beginne des auf die Ein- 
kommens verminderung folgenden Monats ab eine dem verbliebe 
nen Einkommen entſprechende Ermäßigung bewilligt werden. 
6. An der Verpflichtung zur Zaun g der Ergän⸗ 
zungsſteuer und der Realſteuer wird durch den Kriegs⸗ 
zuſtand nichts geändert. 


den zu ſpät zugegangen. R RR 5 

Urjade Nee erſpätung etwas zu ermitteln.“ Und: „Der Wiederaufnahme wichtiger D-Zugslinien. 

5 Ay ke 3 hiſche Verkehr mit 5 iſt unter] Von heute ab find außer deu ſchon mitgeteilten (darunter 
rochen. Depeihen für Frankreich haben den Weg über Eng- Poſen— Berlin) einige weitere wichtige D⸗Zuglinien wieder in 


Betrieb geſetzt worden. Als Reiſegepäck werden nur 
re angenommen, deren der Reiſende zur Reife 
edarf. 


Es verkehrt ein D-Zug nach München, der Berlin morgens 
8 Uhr 50 Minuten verläßt; der Zug iſt um 10 Uhr 33 Minuten in 
Bitterfeld, 10 Uhr 58 Minuten in Halle, 12 Uhr 29 Minuten in 
Jena, 3 Uhr 45 Minuten in Bamberg, 4 Uhr 45 Min. in Nürnberg 
und abends 8 Uhr 8 Min. in München. Von München fährt mor⸗ 
gens 9 Uhr ein D⸗Zug ab, der um 12 Uhr in Nürnberg und abends 
8 Uhr 45 Min. in Berlin ankommt. 


Von Berlin nach Dresden gehen zwei D⸗Züge; einer verläßt 
Berlin vormittags 10 Uhr und trifft mittags 12 Uhr 52 Minuten in 
Dresden ein; der zweite Zug verläßt Berlin um 6 Uhr abends; 
Ankunft in Dresden 8 Uhr 58 Minuten abends. Von Dresden kann 
man morgens 8 Uhr 50 Minuten und nachmittags 5 Uhr 25 Minuten 
nach Berlin fahren. 

Ein Perſonenzug (zweiter bis vierter Klaſſe) verkehrt gleich⸗ 
falls von heute ab zwiſchen Leipzig — Halle — Magdeburg. 
Abfahrt von Leipzig fruͤh 7 Uhr 52 Minuten, Halle an 8 uhr 
40 Minuten, Magdeburg an 10 Uhr 15 Minuten. Rückfahrt: ab 
Magdeburg 5 Uhr, Halle an 6 Uhr 37 Minuten abends, Leipzig an 
7 Uhr 20 Minuten abends. 


Auf der Strecke Berlin —Thorn und Thorn — Berlin 
verkehren je zwei W und je ſieben Perſonenzüge. Die D⸗Züge 
fahren von Berlin 3 Uhr 20 Minuten nachmittags und 11 Uhr 
33 Minuten abends ab, ſie ſind um 9 Uhr 9 Minuten abends reſp. 
5 1 24 Minuten früh in Thorn. Von Thorn fahren ſie 12 Uhr 
40 Minuten mittags und 12 Uhr 24 Minuten nachts ab und 
treffen um 6 Uhr 57 Minuten abends reſp. 5 Uhr 34 Minuten früh 


in Berlin ein. 
Steuerzahlung. 

Im Hinblick auf die wirtſchaftliche Finanzbereitſchaft der Stadt 
während der Kriegszeit erſucht der Magiſtrat in einer Bekanntmachung 
in dieſer Ausgabe, die fälligen Steuern, ſoweit noch nicht geſchehen, 
bald zu zahlen. Andernfalls muß die Zwangsvollſtreckung erfolgen. 


Selbſtangefertigte Liebesgaben. 

Der rührige Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins zu Tirſchtiegel hat durch Verteilung von Haus 
zu Haus allen Frauen und Jungfrauen folgenden Aufruf zu⸗ 
lommen laſſen, deſſen Beherzigung wir der geſamten Frauen⸗ 
welt empfehlen: 


Frauen und Mädchen ſtrickt Strümpfe und Pulswärmer für 
die im Felde ſtehenden Ka Jedermann von uns bat den 
Wunſch, etwas für unſere brave Armee zu tun. Iſt doch wohl 
aus jeder Familie ein Mitglied hinausgezogen, um fürs Vater⸗ 
land zu kämpfen! Wir ſind nicht alle in der Lage, Liebesgaben 
ſenden zu können oder unſere perſönlichen Dienſte dem Roten 
Kreuz zur Verfügung zu ſtellen. Der größte Teil von uns iſt 
daheim geblieben, redlich beſtrebt, die durch den Fortgang der 
Männer geſchaffenen Lücken W den Haushalt und die 
Wirtſchaft in Gang zu halten, die Kinder zu hüten und ſie beten 
zu lehren für des Vaterlandes Sieg und Größe, für das Leben 
unſerer Lieben. Fürwahr, eine erhebende und große Aufgabe 
ür die Frau in dieſer ernſten Zeit! Aber wir wollen noch mehr 
eiſten, wir wollen auch für unſere Soldaten perſönlich etwas 
tun; und das können wir alle am friedlichen Herd, wenn wir 
unſere Hände fleißig regen, Pulswärmer und Strümpfe für 
unſere Krieger zu ſtricken, um ſie beim herannahenden Winter 
voc Kälte zu bewahren. Sollen doch nach dem Urteil von Fach⸗ 
leuten ſelbſtgeſtrickte Sachen bedeutend länger halten und viel 
mehr wärmen als Maſchinengewebe; das iſt für den Feldzug 
von Wichtigkeit. Ob alt oder jung, arm oder reich, alle Frauen 
und Mädchen, die daheim geblieben ſind, können uns helfen — 
denn Stricken verſteht wohl ein jeder. Der Frauen⸗Verein zu 
Tirſchtiegel ſtellt die Mittel für dieſen Liebesdienſt unentgeltlich 
115 Verfügung. Unſer e Frau Niſcher von 
tollard in Schloß Tirſchtiegel, hat es übernommen, Wolle 
und Stricknadeln je nach Wunſch für Pulswärmer oder Strümpfe 


Die Beſchränkungen für die Feldpoſt fallen fort. 
Dem Generalſtabe gehen zahlreiche Zuſchriften zu, deren 
Verfaſſer ſich über die verſpätete Zuſtellung der Feld⸗ 
poſtſendungen an ihre im Felde ſtehenden Angehörigen oder 
von dieſen nach der Heimat gerichteten beſchweren Der Grund 
für dieſe verſpätete Zuſendung beſtand in einſchränkenden Maß- 
nahmen der oberſten Heeresleitung, die im Intereſſe der Ver- 
ſchleierung unſerer Abſichten unbedingt geboten war. Das ſieg⸗ 
reiche Vorgehen auf unſerer ganzen Front hat jetzt die Möglich⸗ 
keit geſchaffen, alle Beſchränkungen fallen zu laſſen. Die Feld⸗ 
poſt wird von nun an mit gleicher Regelmäßigkeit und 
Schnelligkeit arbeiten, die in früheren Feldzügen die all⸗ 
gemeine Anerkennung gefunden hat. 
Generalquaxtiermeiſter v. Stein. 

Eine Zählung der Bevölkerung von Poſen. 

Auf Anordnung des Gouvernements findet am Sonntag, 
dem 30. Auguſt d. Is. eine Zählung der geſamten 
Bevölkerung des Bereiches der Feſtung Poſen ſtatt. 
Die Zählung wird durch ehrenamtliche Zähler vor⸗ 
genommen, die am Sonnabend, dem 29. d. Mts. 
jeder Haushaltung eine Liſte übergeben, in die 
alle in Poſen anweſenden Haushaltungsangehörigen 
einzutragen ſind, die am Zählungstage in der Wohnung über⸗ 
nachten. Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß kleine 
Kinder und Militärperſonen, ſoweit ſie in der betreffenden 
Wohnung übernachten, mitzuzählen find. Das Gleiche gilt 
für etwa zu Beſuch hier anweſende Verwandte oder Be⸗ 
kannte, auch für Zimmermieter und Schlafleute. 

Es iſt im militäriſchen Intereſſe geboten, daß die Zählung 
mit größter Beſchleunigung und Jae rege 
durchgeführt wird. Es darf erwartet werden, daß die geſamte 
Bürgerſchaft ſich bereit finden wird, die Durchführung der Zäh⸗ 
lung nach Kräften zu erleichtern. Dazu gehört in erſter Linie, 
daß alle Haushaltungsvorſtände die Liſten ſofort und mit pein⸗ 
licher Sorgfalt ausfüllen, damit nicht zeitraubende Rückfragen 
erforderlich werden. Es iſt aber auch dringend erwünſcht, daß 
ſich möglichſt viele Damen und Herren im Rathauſe (Zim⸗ 
mer 48, 2. Stock) melden, die bereit ſind, das Ehrenamt eines 
8 zu übernehmen. Es werden etwa 2000 Zäh⸗ 
er benötigt. Die Arbeit des 2 Zählers iſt gering; ſie 
beſteht darin, die Zählpapiere auf dem Rathauſe in Empfang zu 
nehmen, fie an die i zugewieſenen Haushaltungen zu ver⸗ 
teilen, ſie am Malen Tage wieder einzuſammeln und unver⸗ 
lichte auf dem Rathauſe wieder 8 5 Es wird nach Mög⸗ 
lichkeit darauf Bedacht genommen, jedem Zähler ein Grundſtück 
zuzuteilen, das in der Nähe (ee Wohnung liegt. Meldun- 

ungen von freiwilligen ehrenamtlichen Zählern werden ſo⸗ 
fort erbeten. 


Maßnahmen zur Unterſtützung des Handwerks. 
Die Handwerkskammer zu Poſen hat an die Innungen und 

Handwerkervereine des Bezirks folgenden Aufruf erlaſſen: 
„Durch die über unſer geliebtes Vaterland hereingebrochene 
ſchwere Zeit iſt es vornehmlich 1 aller derer, denen es nicht 
dergönnt iſt, in den Kampf zu ziehen oder im 97 dem Waf⸗ 
fendienſt welt leibliche und gewerbliche Not, die 
ohne allen Zweifel in die ärmeren Schichten des Hand⸗ 
werks einkehren wird, zu lindern, und wenn es irgend möglich 
iſt, nach beſten Kräften zu beſeitigen. Hierzu können die ört⸗ 
lichen Innungen und ſonſtigen Vereinigungen ein 
gut Stück beitragen, a die ihnen innewohnenden Befug⸗ 

niſſe in weiteſtgehendem Maße wahrnehmen. Leider werden 5 . > > 
einzelne Handwerksaxten in dieſer geit völlig ‚ftillgelegt, doch zu verabfolgen und die fertigen, Sachen für das Rote Kreuz 5 
andere wieder find ſtärker beſchäftigt, beſonders diejenigen, welche] ſammeln; wir bitten, ſich an lie zu wenden. Alſo auf, Ihr 
Bedürfnſſſe des Heeres befriedigen können. Es gilt hier, den] Trauen und Mädchen von Tirſchtiegel und Umgegend, ſtrickt 
Korpsgeiſt des Handwerks aufrecht zu erhalten; manche Innun⸗ Strümpfe und Pulswärmer für die im Felde ſtehenden Krieger! 
Al werden ohne Leiter ſein, darum andere ſofort an ihre Stelle. So kommt das Stricken im Liebesdienſte für unſere braven, 


e derlaffenen Betriebe, die noch Beſchäftigung haben, müſſen] sjenrei T ied Ehren, denn wir ſind überzeugt 
durch Ma 5 18 u. 920 ſiegreichen Truppen wie er zu en, denn wir iberzeugt, 
eſſe 1 75 Familien der Obermeiſter oder deren Nacolner im Suter daß man diefem Appell in den weiteſten reifen gern nachkom⸗ 


amilien der nicht waffenfähigen Geſellen und Lehrlinge 
aufrecht erhalten werden. Der den Innungen ente 
Wert mes letzt bewieſen werden, der Obermeiſter muß der Vater 
des PN gandwerks in des Wortes vollſter Bedeutung jein 
und blei en. oweit es möglich iſt, ſoll auch von uns geholfen 
werden Frauen und Söhne Eingezogener mögen mit ihren 
Wünſchen an uns herantreten, nun ie ſich bereits 
zur uhe geſetzt haben, und andere dienſtunfähigen Handwerker 
erſuchen wir, 555 ebenfalls umgehend bei uns 

gewillt ſind, Vertretungen zu übernehmen. 


men wird. 
Kriegsgebete. 

Der Evangeliſche Oberkirchenrat hat den Konſiſtorien für 
die jetzt allenthalben abgehaltenen Kriegsbetſtunden den Entwurf 
zweier Kriegsgebete mitgeteilt Wir veröffentlichen nachſtehend 
eine Stelle aus dem einen dieſer Gebete: 


* melden, wenn ſie Wie du den Vätern in heißem Ringen zum Siege geholfen, 


f p . un wir alle, was io ibt jetzt auch unſern Waffen Sieg und laß uns als des Sieges 
wir vermögen, rin: ars dieſer ernften Prüfung wird unſer dau 7 ehrenvollen und geſicherten Frieden erringen. Ba 
geliebtes Baterland mit Ehren hervorgehen. Mit Gott für] Dank für jeden Waffenerfolg, den du uns bisher geſchenkt haſt: 
Kaiſer und Reichl hilf ott. Segne und ſchütze den Kaiſer 


exnexweit. du treuer 1 
und jein gr Laß in dieſen ſchweren Zeiten unſer Volk durch 
neue Bande der Liebe und des Vertrauens mit unſers Kaiſers 
Thron feſt vereinigt werden; verbinde alle Stände des Volkes 
durch gemeinſamen Einſatz von Gut und Blut in der 3 
Liebe zum Vaterland. Sei der Troſt aller derer, über die der 
Krieg ſchweres Leid Heß Herr, dein Erbarmen ſei über uns, 
wie unſre Hoffnung zu dir ſteht. Amen.“ 


Haltet Haus mit dem Brotgetreide! 


Das Miniſterium für Landwirtſchaft läßt dieſen 
Mahnruf erihallen, indem es ausführt: Von Behörden und Fach⸗ 
leuten iſt wiederholt die beruhigende Erklärung abgegeben worden daß 
unſre Vorräte an Brotgetreide durchaus hinreichen, um den Mehl: und 
Brotbedarf des deutſchen Volkes zu decken, und das diesjährige Ernte⸗ 
ergebnis läßt die Beſorgnis einer Teuerung noch beſonders unbe⸗ 
gründet erſcheinen. Nichtsdeſtoweniger wird es die Pflicht des 
deutſchen Volkes fen, während die ſes ſchweren Krie⸗ 
ges, deſſen Dauer unüberſehbar iſt, mit dem Brotgetreibe, wie mit allen 
anderen Nahrungsmitteln ſorgſam Haus zu halten und ſich 
jedes unnötigen Aufwandes bei der Koſt zu enthalten. — Vor allem, 
jo wird weiter ausgeführt, muß man unſeren Weizenverbraud; — da 
die Weizeneinfuhr während des Krieges ſtockt — zugunſten eines ge⸗ 
ſteigerten Roggenverbrauchs einſchränken, d. h. kurz gejagt, den Ver⸗ 
brauch von Semmeln, Schrippen, Knüppel, Kuchen 
auf ein Drittel herabmindern. Zum zweiten — und das 
iſt eine gleich wichtige Forderung für die beſſere Ausnutzung unſeres 
Getreidevorrats — muß die Stadtbevölkerung ſich daran 
gewöhnen, die dunkleren und kräftigeren Gebäck⸗ 
ſorten in ihrem Haushalt einzuführen. — Außerdem, ſo fügen wir 
hinzu, ſind die gröberen Brote geſünder! 


Die Steuerpflicht der zum aktiven Kriegsdienſt 
Einberufenen. 

Über die Steuerpflicht der anläßlich des Krieges zum akti⸗ 
ven Heere Einberufenen herrſchen vielfach fehlgehende Anſchau⸗ 
ungen. Von zuſtändiger Stelle wird uns mitgeteilt, daß geſetz⸗ 
lich folgendes gilt: 

1. Die Staatseinkommenſteuer der zum aktiven 
dienſt einberufenen Unteroffiziere und Mannſchaf⸗ 
zen, welche von einem Einkommen von nicht mehr als 
3000 M. veranlagt iſt, wird nicht erhoben für diejenigen 
Monate, in denen ſie ſich im aktiven Dienſt befinden. 2. Die 
don einem Einkommen von mehr als 3000 M. Veranlagten 
haben die veranlagte Steuer voll fortzuzahlen, ſolange 
nicht nach § 63 des Einkommenſteuergeſetzes eine Ermäßigung er⸗ 
fene iſt. Einſchränkung tritt nur ein, wenn ſich das der Be. 
teuerung zugrunde gelegte Einkommen infolge Fortfalls einer 
Einnahmequelle um mehr als den fünften Teil vermindert hat. 

egründete Anträge auf Ermäßigung müſſen beim Vorſitzenden 
der Narichen Einkommenſteuer⸗Veranlagungskommiſſion, hier, 
St. Martinſtraße 41, angebracht werden. 3. Während der Dauer 
des Kriegszuſtandes bleibt das Militäreinkommen aller 
Angehörigen des aktiven Heeres und der aktiven Marine ſteuer⸗ 
frei. neben dem Militäreinkommen verbleibende Zivil. 
einkommen bleibt weiter Fee 4. Die von den 
Offizieren und Militärbeamten nach dem Geſetz vom 
29. Juni 1886 zu zahlende Abgabe für Gemeindezwecke 
wird nicht erhoben vom erſten des Monats ab, wel⸗ 
cher auf den Monat folgt, in welchem die Zugehörigkeit zu einem 
in der Kriegsformation befindlichen Teile des Heeres begonnen 


x Prinz Friedrich Heinrich von Preußen hat, wie die 
„Schleſ. Ztg.“ meldet, vor etwa zehn Tagen ſeine Herrſchaft 
Camenz verlaſſen und iſt im hieſigen Regiment 
Königsjäger zu Pferde Nr. 1 als Kriegsfrei⸗ 
williger (Gemeiner) eingetreten. Der Prinz iſt 40 Jahre 
alt. Vor ſeiner Abreiſe nach Poſen hat der Prinz ſein 
Camenzer Schloß und verſchiedene andere Baulichkeiten zu 
Lazarettzwecken zur Verfügung geſtellt. 


5 Alle Söhne vor dem Feinde. In dieſer Lage ſind 
beſonders in unſerem Oſten viele deutſche Familien. Und ſie 
find ſtolz darauf, wenn fie auch natürlich um das Schickſal 
ihrer Lieben bangen. Auch Herr von Tiedemann⸗See⸗ 
heim, der 1. Vorſitzende des Oſtmarkenvereins, hat ſeine 
5 Söhne alle vor dem Feinde. 


* Aich l Aae Ernannt: zum Ober⸗Poſtſekretär 
Poſtſekretär Zieche in Mogilno; zum Ober⸗Telegraphenſekretär dei 
Telegraphenſekretär Laſer in Hohenſalza; zum Poſtmeiſter der Poſt⸗ 
3 Marquardt in Janowitz (Bez. Bromberg). Verſetzt ſind 

ie Poſtaſſiſtenten Hartmann von Mogilno nach Gneſen, Pau⸗ 
lini von Kruſchwitz nach Wongrowitz. 

XK Genehmigte Ordensanlegung. Dem Oberſtleutnant Freiherrn 
Knigge, Kommandeur des Grenadierregiments zu Pferde Freiherr 
von Derfflinger (Neumärkiſchen) Nr. 3 iſt die Erlaubnis zur Anlegung 
des ihm verliehenen Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Königl. 
Schwediſchen Schwertordens erteilt worden. 

& Beſtätigte Oberbürgermeiſterwahl. Die von der Stada 
verordnetenverſammlung in neidemühl getroffene Wahl des Ober: 
bürgermeiſters Dr. jur. Kraufe als Erſten Bürgermeiſter der Stad 
Schneidemühl auf fernere zwölf Jahre iſt beſtätigt worden. 

# Der Vorſtand der hieſigen jüdiſchen Gemeinde hat ſich 
angeſechts der gegenwärtigen Verhältniſſe veranlaßt geſehen, eine 
Hilfsaktion ins Leben zu rufen zugunſten derjenigen Ge⸗ 
meindemitglieder, die unter den unmittelbaren Einwir⸗ 
kungen des Kriegszuſtandes in Not geraten ſind und von anderen 
Hilfeorganijationen nicht erfaßt werden. Unter Mitwirkung ver⸗ 
ſchiedener innerhalb der Synagogengemeinde beſtehender Wohl⸗ 
tätigteitsvereine iſt ein ſogenannter Kriegsnotſtands⸗Fonds der 
Synagogengemeinde geſtiftet und mit den vorausſichtlich erfor⸗ 
dertichen Mitteln ausgeſtattet worden. Das vom Gemeindevor⸗ 
ſtand für den gedachten Zweck gewählte, aus Delegierten der Ge⸗ 
meindebehörden und Vertretern von Wohltätigkeitsvereinen zu⸗ 
ſammengeſetzte Hilfskomitee wird demnächſt ſeine Tätigkeit au 
nehmen. Dem biejigen Komitee vom Roten Kreuz iſt 
aus Gemeindemitteln die Summe von 2000 M. zur Verfügung 
geitellt worden. un der 5 der Repräſentantenverſamm⸗ 
lung vom 28. d. Mts. find dieſe Beſchlüſſe des Vorſtandes ein⸗ 
ſtimmig genehmigt worden. 5 


Ai Der Verband der Bureau⸗ und Kaſſenbeamten der Regie 
rungen r hat den auf den 11.—13. September angeſetzt ge⸗ 
weſenen Verbandstag des Krieges wegen aufgehoben. Aus 
dem gleichen Grunde iſt das Erſcheinen der Zeitſchrift des Ver⸗ 
bandes bis auf ruhigere Zeiten eingeſtellt worden. 

# Blumen für die Lazarette! Der „Verband der Han⸗ 
delsgärtner Deutſchlands“ richtet eine Aufforderung an 
ſeine Mitglieder, Schnittblumen nicht verblühen zu laſſen, ſondern ſie 
den Orten, wo Lazarette eingerichtet ſind — und das wird in vielen 
Städten und Gemeinden der Fall fein —, dorthin zu ſenden, um 
unſeren tapferen, verwundeten Soldaten damit eine Freude zu 
b ef Verwundete wie Pflegerinnen werden hierfür gleich dank⸗ 

ar ſein! 

+ Ernennung. Der ſeit Mai d. Is. mit der kommiſſariſchen 
Verwaltung des Direktorats am Kgl. Lehrerſeminar in Graudenz be⸗ 
traute Seminar⸗Oberlehrer Brinkmann iſt zum Seminar⸗ 
direktor mit dem Range der Räte 4. Klaſſe ernannt worden. 
Borde iſt das Direktorat vom 1. September ab endgültig übertragen 
worden. 

Der Rieſengebirgsverein, Ortsgruppe Poſen hat dem Roten 
ER der Annahmeſtelle I für freiwillige Gaben für das V. Armee: 
korps je 50 Mk. überwieſen. 

U Herzliche Bitte. Wer unſeren Truppen im Felde eine be⸗ 
jondere Freude machen will, der ſende ihnen Ferngläſer oder 
Operngläſer, auch gebrauchte. Ebenſo ſind Leibbinden 
willkommen. Auf Anmeldung bei Frau Oberlandesgerichtspräſident 
Lindenberg, Sapiehaplatz 12, werden ſämtltche Liebesgaben vom 
„Roten Kreuz“ abgeholt. . 

a Stadttheater. Auf die heutige Wiederholung der 
patriotiſchen Wohltätigkeits⸗Vorſtellung zum Beſten des Roten 
Kreuzes ſei hiermit nochmals beſonders hingewieſen. 

s. Ein Trauergottesdienſt für den verſtorbenen Papſt Pius X. 
fand heute vormittag 9 Uhr im Dom ſtatt. Die Pontifikalmeſſe, 
unter großer Aſſiſtenz. zelebrierte 5 Dr. Likowski, dis 
Predigt hielt der Domherr und Offizial Dr. Dalbor. 

+ Seltener Fang. Eine ausgewachſene Schildkröte fing geſtern 
in einem ausgetrockneten Graben bei Dembſen der Hilfsweichenſteller 
Galeitzke. Er wird das Tier dem Zoologiſchen Garten zum Kauf 
anbieten und den Erlös unſerer Sammlung zuführen. 


p. Feſtgenommen wurde: ein Obdachloſer. 


X Der Waſſerſtand der Warthe betrug 


hier heute früß 
0,10 Meter, gegen + 0,14 Meter geſtern früh. 


1. Owinsk, 25. Auguſt. „Deutſche Worte hör' ich wieder!“ 
Eine nachahmenswerte erzieheriſche Einrichtung iſt in dem Haufe der 
Frau von Treskow getroffen worden. Es iſt eine Sammelbüchſe 
ürs Rote Kreuz aufgeſtellt worden. in die ein jeder, der ſich eines 
Fremdwortes bedient, dafür zur Strafe 10 Pfg. zu zahlen hat. Wie 
ich höre, hat dieſe Einrichtung auch unter unſeren Offizieren Nach⸗ 
ahmung gefunden. Möchten alle Deutſchen ſich daran ein Beiſpies 
nehmen! 


* Schroda, 25. Auguſt. Der Landrat des Kreiſes Schroda 
macht im „Schrodaer Kreisblatt“ folgendes bekannt: „Ich habe dem 
Kriegsgericht in Poſen eine Anzeige gegen die Fleiſcher Zachäus 
und Stanislaus Laſiewiez in Koſtſchin wegen Wuchers zur 
Strafverfolgung vorgelegt. Ich bringe dies zur allgemeinen Kenntnis, 
indem ich den Gemeinde- und Gutsvorſtänden es zur Pflicht mache, 
die Bevölkerung immer wieder dahin aufzuklären, daß alle Fälle ſo⸗ 
fort zur Anzeige gebracht werden, in denen von Kaufleuten und 

ändlern verſucht wird, unter Ausnutzung der Unerfahrenheit in der 
Notlage unſere Bevölkerung auszubeuten.“ 


en 25. Auguſt. Ein nachahmenswertes Beifpiel 
vaterländiſcher Opferwilligkeit bietet die Anſiedlergemeinde 
Königsfeld, hieſigen Kreiſes, die an freiwilligen Geld- 
ſpenden für das Rote Kreuz die hohe Summe von 1451 M. auf 
gebracht hat. Von den Kaufpreiſen für die ausgehobenen Mobil 
machungspferde haben einige Anſtedler Spenden von 100 M. dem 
Roten Kreuze zugewendet. Iſt das deutſche Volk einer ſolchen 
Opferwilligkeit fähig, ſo dürfen wir beruhigt in die Zukunft 
1 705 auch wenn die Zahl unſerer Feinde noch ſo groß ſein 
wird. 

* Liſſa i. P., 25. Auguſt. Von den 105 Schülern des evange⸗ 
liſchen Lehrerſeminars zu Liſſa haben ſich 82 als Kriegsfreiwillige 

emeldet, 4 ſind außerdem noch zum Militärdienſt angeſetzt worden. 
on 87 Schülern der Kgl. Präparanden⸗Anſtalt in Liſſa werden 18 
freiwillig dienen. 

»Selgenan (Bez. Bromberg), 25. Auguſt. Die in der hieſigen 
Gemeinde veranſtalteie Sammlung zum Beſten des Noten Kreuzes 
ergab die Summe von rund 650 Mark. Dieſes Ergebnis iſt ein 
glänzender Beleg für die große Opferwilligkeit unſerer Dorfbevölke⸗ 
rung. Kommt doch auf jede Haushaltung durchſchnittlich die ſtattliche 
Gabe von nahezu 10 Mark. 


»SGoſtyn. 


fügung zu ſtellen. 


Landsberg a. W., 23. Auguſt. Die Stadtverordneten be⸗ 
villigten 20 000 Mark für Unterſtützung von Kriegerfamilien und 
durch den Krieg in Not geratenen Familien. Dem Kantinenfonds 9 
wurden 1500 Mark, für ein Reſerveläzarett im Volkswohlfahrtshauſe 
a am Sonnabend 300 Verwundete 
eintrafen, wurden für 40 neue Betten im Krankenhauſe die Koſten 


1000 Mark ausgeworfen. — D 


bewilligt. 

* Glogau, 25. N Von rührender, kindlicher Vater⸗ 
erg eugt folgende tſache: In einem Dorfe im öſtlichen 
elle des 


den Inhalt ſeiner Sparbü 
landes niedergelegt. 105 
hoch genug. Ohne jegliches Zutun 
und bittet ihn, ihn doch vom näch 
Dorfkindern auf Hofearbeit kommen zu laſſen. Sein Wunſch 
wird erfüllt — und die letzten vier 8 iſt er auf dem 
Dominialacker fleißig tätig geweſen. Glü 


der Roten Kreuz⸗Sammlung. — Bravo, kleiner triot! 


* Breslau, 25. Auguſt. 


Nr. 8 als Leutnant dient, vom Pferde geſtürzt. Er hat dabei 
eine Gehirnerſchütterung zugezogen und wurde von Sanitäts⸗ 
mannſchaften der ſtädtiſchen Feuerwehr nach dem Garnifon- 
lazaxett übergeführt — Das „Hotel Royal“ hat ſeinen Namen 
in „Hotel Weiſſinger“ umgewandelt 

„Jauer, 25. Auguſt. Auf dem Schlachtfelde gefallen bzw. 
ſeinen Wunden erlegen iſt Major und Bataillonskommandeur Karl 
Fiedler vom Inf.⸗Regt. Nr. 154 in Jauer. Major Fiedler führte das 
Jauerſche Bataillon ſeit dem 8. Dezember 1913. Vorher war er zum 
Kriegsminiſterium kommandiert. 

* Lüben, 25. a Dem Lübener Männerturnverein ging 
don mehreren feiner Mitglieder, die zum Landſturm eingezogen find, 
folgender Gruß aus dem Felde zu: „Friſch zogen wir hinaus; 
Pr Staub, brennende Füße können den Geiſt nicht dämpfen, und 

röhlich bleibt der Sinn; fromm flehen wir zum Lenker der 
Schlachten. daß er unſere Waffen mit Sieg ſegne, frei ſoll unſer 
Land bleiben, zum größeren Deutſchland werden.“ 

* Konitz, 25. Auguſt. Als kürzlich 25 ruſſiſche Kriegsgefangene 
und ein Offizier unferen Bahnhof paſſierten, verkaufte der Offizier 
ſeinen ruſſiſchen Orden für 3 M. an einen hieſigen Liebhaber. 

—e. Flatow, 25. Auguſt. Von den Greueltaten der Ruſſen 
erzählten die hier durchfahrenden Verwundeten: Eine Mutter konnte 
nur mit vier von ihren ſechs Kindern flüchten. Die beiden zurück⸗ 
bleibenden banden die Unholde an einen Windmühlenflügel und ſetzten 
die Mühle in Bewegung. und zwei gefangene dusche Soldaten 
wurden mit den Füßen an die Steigbuͤgel gebunden, die Pferde in 
Trab geſetzt und ſo zu Tode geſchleift. In einem bekannten Bibel⸗ 
ſpruch behält ſich Gott der Herr wohl die Rache vor; aber für dieſe 
grauſame Tat dürfte er ſich unſere tapferen und gerechten Krieger 
wohl als Rüſtzeug gewählt haben, um die armen Opfer zu rächen. — 
Der hieſige Vaterländiſche Frauenverein hat hier für leichtverwundete 
Krieger ein Lazarett mit 80 Betten eingerichtet. 

* Riefenburg, 23. Auguſt. euer brach geſtern abend um 
11 Uhr auf der Königl. Domäne Rahnenberg aus. Eine große mit 
Getreide gefüllte Scheune und ein Stallgebäude, in welchem Pferde, 
Rindvieh und Schweine untergebracht waren, wurden in kurzer Zeit 
eingeäſchert. Mehrere landwirtſchaftliche Maſchinen, einige Schweine 
und eine Menge Federvieh find mitverbrannt, während die Pferde, 
das Rindvieh und der größte Teil der Schweine gerettet werden 
konnten. Auch das Wohnhaus und eine zweite maſſive Scheune 
blieben vom Feuer verſchont. Es wird Brandſtiſtung vermutet. 


Neues vom Tage. 
Berlin, 26. Auguſt. 


Oſtpreußen in Berlin. Sonntag nachmittag trafen annähernd 
200 Familien aus den oſtpreußiſchen Grenzdörfern, die von 
den Ruſſen niedergeſengt worden ſind, in Berlin ein. Die ihrer 
Heimat und meiſt auch ihrer Habe beraubten Familien waren dem 
Berliner Magiſtrat zur Unterbringung überwieſen worden. Es 
waren für dieſen Zweck an der Prenzlauer Allee neben dem Grund⸗ 
ſtück des ſtädtiſchen Obdachs Baracken eingerichtet, die bisher 
Schulzwecken dienten. Der Transport der 200 Familien vom Bahn⸗ 
hof nach dieſen Baracken geſchah auf Wagen, die von großen Firmen 
für die Geflüchteten bereit geſtellt worden waren. Die Transporte, 
die ſich auf etwa 50 Wagen durch das Innere der Stadt bewegten, 
haben großes Aufſehen hervorgerufen. Die Geflüchteten erhielten 
reichlich Kaffee und Brot und bekommen in dieſen Baracken, jeder ein 
Bett angewieſen. Nachts gegen 12 Uhr wurde ein zweiter Transport 
erwartet. 


Die verſchwundene „Engliſche Straße“. Zwiſchen dem Salz- 
ufer und der Gutenbergſtraße führte ein kurzer Straßenzug 
unter dem Namen „Engliſche Straße“ bisher ein ruhiges und 
friedliches Daſein; der Name iſt jetzt dem Kriege aum Opfer 
gefallen. Als am Sonntag die Bewohner ihren Vest der 
machgehen wollten, ſahen fie zu ihrer berraſchung, daß fi 
Straßenname gewandelt hatte: die Straßenſchilder waren zur 
Hälfte mit bedruckten Pappſchildern überklebt und zeigten nun⸗ 
mehr die ſtolze Bezeichnung „Deutſche Straße“. 

Die erſten Verwundeten in Berlin. In der Nacht zum 
Sonntag und am Sonntag ſelbſt trafen in kurzer Aufeinander ⸗ 
folge eine Reihe von Verwundeten⸗Transporten in Berlin ein. 
Die Aufgabe, die Verwundeten von den Bahnhöfen in die Laza⸗ 
rette zu bringen, wurde bei den reichlich vorhandenen Trans. 
portmitteln und der guten Organiſation der Samtätsmann- 
IBaften glatt gelöſt. Von den größeren Lazaretten wurden ins⸗ 
beſondere belegt: die beiden Garniſonlazarette in Tempelhof und 
in der Scharnhorſtſtraße, das Auguſta⸗Hoſpital, das Diakoniſſen⸗ 
Pied Bethanien, die ſtädtiſchen Krankenhäuſer Moabit und 
Virhow-Krantenhaus und die Charite. Daneben erhielten noch 
eine Reihe von privaten Lazaretten Einquartierung. Es han⸗ 
delte ſich naturgemäß um Leichtverwundete, die den recht 
langen Transport von der Grenze aushalten konnten. Die 
Stimmung unter den Mannſchaften war ausgezeichnet, neben 
manchem Humor kam im Grunde genommen vor allem die ernſte 
Entſchloſſenheit zum Ausdruck, recht bald wieder in die 
Rede der Kämpfer für das Vaterland zurückzu⸗ 
ehren. 


§ Der frühere Direktor der Pommernbank in Berlin, Fritz 
Romeik, der nach dem Zuſammenbruch ſeines Inſtituts wegen 
Bilansverſchleierung zu 2% Jahren Gefängnis verurteilt wor⸗ 
den war, iſt jetzt in Berlin geſtorben. 

$ Eine neunköpfige Familie an Pilzvergiftung erkrankt. Die 
5 NBe Familie des Bergmanns 12 5 er in der Ortſch aft 
Datieln bei Ehen a. d. Ruhr iſt an Pilzvergiftung erkrankt. Ein 
Mädchen iſt bereits geſtorben. Nehrere Familienangehörige 
liegen hoffnungslos im Krankenhauſe. 

8 Zu heißer Boden! Wie aus Brüſſel gemeldet wird, 
waren Prins Viktor Napoleon und ſeine Frau, Prin⸗ 


25. Auguſt. Der hieſige Eiſenbahn⸗Verein hat in 
einer außerordentlichen General⸗Verſammlung einſtimmig befchlofien, 
ſein geſamtes Guthaben für Kriegs⸗ und wohltätige Zwecke zur Ver⸗ 
Davon ſollen ſofort 200 Mark dem hieſigen 
„Roten Kreuz“ und den Reſt des Betrages etwa in gleicher Höhe für 
wohltätige Zwecke an Familien ſolcher Eiſenbahnbedienſteten, deren 
Männer ſich im Kriege befinden und für ſonſtige dringende Fälle 
bereitgehalten werden. Außerdem ſind Sammelliſten ausgelegt worden, 
deren Ergebnis ſchon jetzt etwa 300 Mark beträgt und deren End⸗ 
ſummen gleichfalls dem Roten Kreuz zur Verfügung geſtellt werden 


reiſes Glogau zeit der 11jährige Sohn des Lehrers 
ſe bereits auf dem Altare des Vater⸗ 

Doch ſchien ihm dieſer Betrag wohl nicht 
| eilte der Junge in, feiner 
letzten Ferienwoche eines Abends zum Inſpektor des Dominiums 
er Tage ab mit den anderen 


mim! \ ſelig empfängt er 
ſchließlich das wohlderdiente Arbeitslohn und N a es eiligſt 


Am Montag vormittag iſt in der 
Kraſſierkaſerne der Prinz von Reuß, der im Dragonerregiment 


— Voſener Cageblall. +— 


zeſſin Klementine von Belgien, die ſeit einigen Tagen nach Lon⸗ 
don gereiſt waren, na Ä 
ſich erſt nach Brüſſel. Nach dem Anrücken der Deutſchen find fie 
jedoch ſchleunigſt nach London zurückgefahren. — gibt auch 
eine „Tapferkeit“, die ſich im Auskneifen betätigt. 

S Erzwungene Entlaffung franzöſiſcher Angeſtellter. 
H Nan v d. H. kam es am Sonnabend un 1 
lebhaften Kundgebungen vor dem . als bekannt 
wurde, daß in dem Gaſthof noch immer zus 
ländiſche Angeſtellte, vornehmlich franzöſiſche Köche, täti 
waren Es verſammelten ſich große Maſſen vor dem Gaſthof 
und verlangten die Entlaſſung der Ausländer. D 

ſich erſt beruhigen, als der Oberbürgermeiſter bekannt 


ab, daß am Sonntag die Leute entlaſſen werden ve Am 
Sonntag wurde man jedoch gewahr, daß dieſe Entlaſſung nicht 
erfolgt fei charen vor das Gaſthaus, um 


j i, und erneut innen ie 
mit Pfuirufen ihren nwillen 1 
Fenſterſcheiben ein. Die Polizei ſtand der 

über, ſo daß die Feuerwehr und Militär 
mußten, um die Ruhe aufrecht zu erhalten. 
erſt wieder hergeſtellt, als die Ausländer entlaſſen und unter dem 


Man warf die 


hinzugezogen werden 


Schutze von Aueh und Militär hinweggeführt wurden. Unter 


Abſingen patriotiſcher Lieder zog die Menge befriedigt ab. 


Sport und Sagd. 


* Herrenreiter Leutnant Graf Saurma f. 
der Ehre hat der jugendliche Herrenreiter, Leutnant Graf 
Thaſſilo von Saur ma J 
ritt den He ö 
au der Poſenex Rennbahn ein bekannter und beliebter Reiter. 
Alle, die den Offizier auf dem grünen Raſen kennen lernten, 
rühmten ſeine edle Reitkunſt und ſein allezeit ritterliches Be⸗ 
nehmen ſeinen Konkurrenten gegenüber. Einen beſonderen Ver⸗ 
luſt bedeutet der Tod des jungen Helden auch für den Pe 
Moritz zu Schaumburg-Lippe, dem er jo manches Mal einen 
e Sieg nach Hauſe ritt In dieſem Jahre hatte Graf 
Saurma viel Pech. Schon gleich zu Anfang der Rennſaiſon zog 
er ſich bei einem Sturze in Strausberg eine ſchwere Gehirn⸗ 
erſchütterung und eine Verletzung des Jelsbeines zu, die ihn 
man Zeit an der Ausübung jeiner Reiterpaſſion hinderte. Als 
er dann in Breslau wieder den Sattel beſtieg, ſchien den Stern 
bon neuem zu leuchten. Bald folgten aber auch, hier 9 7 1 5 
und Stürze, bis 900 ſchließlich der junge Offizier entſchloß, bis 
zum Herbſte ſich Ruhe und Erholung zu gönnen. Jetzt hat der 
Tod fürs Vaterland ſeinem weiteren Wirken ein raſches und 
endgültiges Ziel geſetzt. 


Telegramme. 


Unbegründete Beſorgnis. 

Berlin, 26. Auguſt. Die Beſorgnis wegen angeblicher Ver⸗ 
giftung oder Verſeuchung von Flüſſen, Waſſerleitungen. Brun⸗ 
nen, über die ſeit Beginn des Kriegszuſtandes in den verſchieden⸗ 
ſten Teilen des Landes beunruhigende Gerüchte in die Preſſe 
gelangt waren, haben ſich bei näherer Nachforſchung durchweg 
als unbgründet herausgeſtellt. Durch Anordnung der Behörden 
iſt Sorge dafür getragen, daß die Waſſerleitungen auf ihre ge⸗ 
ſundheitliche Beſchaffenheit hin ſtändig beaufſichtigt werden 
Eine Veranlaſſung, ſich der Verwendung des Leitungswaſſers zu 


enthalten oder etwa es vor dem Gebrauch abzukochen, zu fil⸗ 
trieren oder dergleichen, liegt alſo nicht vor. 


Trauerfeier anläßlich des Ablebens des Papſtes. 


Berlin, 26. Auguſt. Bei der heutigen Trauerfeier für den 


verſtorbenen Papſt in der St. Hedwigs⸗Kirche waren der Kaiſer 
durch den Fürſten Hatzfeld und die Kaiſerin durch den Kabinettsrat 
Freiherrn von Spitzemberg vertreten. 
teil: Staatsſekretär Delbrück, zahlreiche Miniſter und Staatsſekretäre, 


An der Feier nahmen u. a. 


Unterſtaatsſekretär Zimmermann, der Vertreter des Auswärtigen 
Amtes, viele Mitglieder der Hofgeſellſchaft und des diplomatiſchen 
Korps, ſowie Vertreter der Stadt Berlin. 


Mitteilungen oes Poſener Standesamtes. 
Sterbefälle. 
Vom 26. Auguſt: 
Agnes Kaminska, 60 Jahre. Sophie Gralka, 1 Jahr 1 Monat 
7 Tage. Witwe Marie Witkowski geb. Joel, 80 Jahre. Steſan 
Politowiez, 5 Mon. 17 Tage. Bureauvorſteher 5 0 Hoffmann, 
52 Jahre. Arbeiterin Katharina Blotna, 58 Jahre. Felir Bus 


kowski, 1 Mon. 28 Tage. Janina Roſada, 18 Tage. Marianna 
Bialas, 1 Jahr. Maximilian Strzelecki 10 Mon. 26 Tage. 


Handel, Gewerbe und Verkehr, 


„= Darlehnskaſſen und Holzinduſtrie. Wie die „Voſſ. Ztg.“ 
erfährt, ſind die Darlehnskaſſen von der Hauptverwaltung der 
Kaſſen veranlaßt worden, auch Holzlager zu beleihen. Von ein⸗ 
zelnen Kaſſen war urſprünglich abgelehnt worden, Schnittmate- 
rial zu beleihen. Demgegenüber iſt jetzt von der Hauptverwal⸗ 
tung der Darlehnskaſſen erklärt worden, daß ſowohl Schniti⸗ 
material, wie Rundholz zur Beleihung zugelaſſen iſt. 

— Der zerrüttete franzöſiſche Kapitalmarkt. Wie jetzt be⸗ 
kannt wird, hat die Bank von Frankreich am 20. Auguſt den 
Diskont auf 5 Prozent und den Lombardzinsfuß auf 6 Pro⸗ 
zent ermäßigt, nachdem am 1 Auguſt der diskont um 1% 
Prozent auf 6 Prozent erhöht worden war. Dieſe Maßnahme 
darf man nicht etwa als ein Zeichen der Erſtarkung des fran- 
zöfiſchen Marktes anſehen, vielmehr bedeutet die Diskontermäßi⸗ 
dane lediglich eine Folgeerſcheinung der boscaan df Stockung 
es Geſchäftsverkehrs in Frankreich. Der franzöſiſche Kapi 
markt iſt ohne Zweifel einer ſtarken Zerrüttung anheimgefallen. 
Nicht nur die Verheimlichung der engusweiſe der Ban 
von Frankreich und die als untrügliches Zeichen der ‚finanziellen 
Schwäche erkennbare Ausgabe von Notgeld durch die Handels⸗ 
fanımer, ſondern auch vor allem die Er 1 der Höchſtgrenze 
für den Banknotenumlauf, die allen n 550 le Ban 
in Argentinien und die allenthalben im De iſchen Reich herr⸗ 
ſchende Geldpanik zeigen deutlich, daß der zangölice Kapital 
markt arg zerrüttet iſt. Daß es noch ſchlimmer kommen wird, 
iſt dar, nachdem durch die ie unſerer Truppen die franzö⸗ 
15 Hütteninduſtrie von den Ardennen bis zu den! ogeſen 
völlig lahmgelegt iſt. Daß die franzöſiſche Ernte infolge der ſo⸗ 
uſagen bis A den letzten Mann. en gten Einberufung zu den 
Fahnen außerordentlich geſchädigt ift, liegt auf der Hand, und da 
durch den Krieg auch die 
die betanntlich ungeheure Summen bedeuten, völlig wegfallen, 
ſo iſt die finanzielle Kriſis, der Frankreich zweifelsohne ent⸗ 
gegengehen muß, von unabſehbarer Tragweite. 


Poſener Viehmarkt. 

Poſen, 26. Auguſt. [Städtifher Viehhof.] Es waren aufge⸗ 
trieben: 92 Rinder, 593 Schweine, 116 Kälber, 4 Schaſe. — Ziegen, 
— Ferkel; zuſammen 805 Tiere. 

Es wurden gezahlt für 50 Kilogr. Lebendgewicht bei: I. Rindern: 
A. Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen (Stiere) höchſten 
Schlachtwerts, die nicht gezogen haben, — , —, b) vollfleiſchige, ausge · 


Oſtende zurückgekommen und begaben 


In 


Sonntag zu 


aus⸗Kü 


Die Menge ließ 


er Menge machtlos gegen- 
Dieſe wurde jedoch 


Auf dem Felde 


[ 1 eltſch bei einem Patronillen⸗ 
eldentod gefunden. Der junge Drei war auch 
e 


. Verantwortli 


innahmen aus dem Fremdenverkehr, 


mäſtete Ochſen (Stiere) von 4—7 Jahren — . —, c) dune fleiſchige 
nicht ausgemäſtete und ältere emäjtete — —, d) mäßig genährte 
junge, gut genährte ältere —, — Mark. B. Bullen: a) vollfleiſchige, 
ausgewachſene, höchſten Schlachtwerts 48—50, b) vollfleiſchige, jüngere 
42 —46, c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 38—41 
Mark. C. Färſen und Kühe: a) vollfleiſchige,ausgemäſtete Färſen, 
höchſten Schlachtwerts — . —, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe, 
höchſten Schlachtwerts bis zu 7 Jahren — . —, o) ältere, ausgemäſtete 
he und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 38—43, d) 
mäßig genährte > und Färſen 32—37, e) gering genährte Kühe und 
Füärſen —, — rk. D. Gering genährtes Jungvieh 
(Freſſer) —, — Mark. II. Kälbern: a) Doppellender feinfter Maſt 
—,—, b) feinſte Maſtkälber 50—52, c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saug⸗ 
kälber 45—48, d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 40—42 e) geringe 
Saugkälber 32—38 Mark. III. Schafen: A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel —. —, b) ältere Maſt⸗ 
hammel geringe Maſtlämmer und gut genährte junge Schafe — —. 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) — , — Mark. — 
B. Weid maſtſchafe: a) Maſtlämmer — . —, b) geringe Lämmer 
und Schafe —, — Mark. II. Schweinen: a) Fettſchweine über 3 Ztr. 
Lebendgewicht — . —, b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgew. 
46—50, o) vollfleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 44 —48, d) 
vollfleiſchige von 160—200 Pfd. Lebendgewicht 42—44, e) fleiſchige 
Schweine unter 160 Pfd. 37—40 M., f) unreine Sauen und geſchnitten 
Eber 38-43 Mk. — Milchkühen für Stück I. Qual. — bis —, II. Qua⸗ 
lität — bis — Mark, III. Qualität — bis — Mark, Mittelſchweinen 
(Läufer) für Stück —, — Mark. — Ferkel für Paar — — Mark. 
Schweine wurden verkauft für Zentner Lebendgewicht: Stück für 
52 M., 12 Stück für 50 M., 10 Stück für 49 M., 38 Stück für 48 Mk. 
62 Stück jür 47 M., 32 Stück für 46 M., 88 Stück für 45 M., 51 Stück 
für 44 M., 46 Stück für 43 M. 24 Stück für 42 M., 21 Stück für 41 M., 
27 Stück für 40 M., 8 Stück für 39 M., 11 Stück für 38 M., 5 Stück 
für 37 M., 5 Stück für 36 M., 7 Stück für 35 M. 
Der Geſchäftsgang war lebhaft. Der Markt wurde geräumt 


Berliner Schlachtviehmarkt. 
(Telegraphiſcher Bericht der Poſene Tagebl.“) 
Berlin, 26. Auguſt. (Schlachtviehmarkt.) (Amtlicher Bericht.) 
Auftrieb: 912 Rinder (darunter 346 Bullen, 181 Ochſen, 385 Küht 
und Färſen), 2406 Kälber, 3061 Schafe, 10494 Schweine. 


Für 1 Zentner Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Kälber: gewicht. gewicht. 
a) Doppelender feiner Maſ tete. — — 
b) feinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt ) 35-40 58—67 
c) mittlere Maſt und beſte Saugkälber 35—40 58-67 
d) geringere Maſt und gute Saugkälber . . » 27—33 4758 
e) geringe Saugkälber 25-30 45—55 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Zentner Lebendgewicht . 51—52 64—65 
b) vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren 
reuzungen v. 240—300 Pfd. Lebendgewicht 51—52 64—65 
e) vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren 
Kreuzungen v. 200 —240 Pfd. Lebendgewicht 51—52 64—65 
d) vollfl. Schweine von 160 —200 Pfd. Lebdgew. 49—51 61—64 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. Lebendgew. 46—48 5860 


räumt. 


Produktenbericht. 

Poſen, 26. Auguſt. [Produktenbericht.] (Bericht der Lande 
wirtſchaftlichen Zentral ⸗Ein⸗ und Verkaufs⸗Genoſſenſchaft.) Weiß⸗ 
weizen, guter, 212 Mark Gelbweizen, guter. 210 Mark, Roggen, 
124 Pfd. holl. gute trockene Dom.⸗Ware, 178 Mark. Gerſte, je 


nach Sorte, 160175 Mark. feinere Sorten über Notiz Hafer, e 


nach Sorte, 185—195 M. — Stimmung: —. 


Neuyork, 25. Auguſt. Weizen für September 111,00. für De⸗ 
zember 115,00. Tendenz: —. 


= Berlin, 26. Auguſt. (Amtliche Schlußkurſe.) Weizen: 
feſt. Loko 222 —224 Mark. Noggen: feſt. Loko 190-191 Mark. 
Hafer: behauptet. Feiner 214—218 Mark, mittel 210 —213 Mark. 
Mais: ſeſt. Loko 190-196 Mark. 


Berlin, 26. Auguſt. (Produktenbericht.) (Fernſprech⸗ 
Privatbericht des Poſener Tagebl.) Wie an den Vor⸗ 
tagen hielt ſich das Geſchäft für Lokoware in engen Grenzen. Die 
Tendenz war infolge neuer Käufe der Proviantämter etwas feſter. — 
Wetter: bedeckt. 


Weltervorausſage für Donner slag, den 27. Auguſt. 


Berlin, 26. Auguſt. (Televhoniſche Meldung.). 


iemlich warm und ſchwül, vielfach wolkig mit Gewitterregen, 
und hen ſüdweſtlichen Winden; Werbe etwas kühler. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Poſen. 


Baro Tem⸗ 

Datum reduz. 72 75 pera⸗ 
und in mm; Wetter | tw 

Stunde in Celſ. 


Grad 


Auguſt | 
25. nachm. 2 Uhr 757,7. O leiſe heiter ＋ 24,8 
25. abends 9 Uhr 756,8 SO leiſe 7 ＋14,2 
26. morgens 7 Uhr 755,8 So leiſe 7 14.2 


+14, 
Grenztemperaturen der letzten 24 Stunden, abgelefen am 26. Auguſt 
morgens 7 Uhr: 
26. Auguſt Wärme⸗Maximum: + 26,2 b Cel. 
26. „ Wärme⸗Minimum: + 10,8% „ 


Leitung: E. Ginſchel. 

f rtlich: für den politiichen Teil: Chefredakteur 
E. Ginſchel; Ds die Lokal⸗ und Propinzialzeitung: R. Herbrechts⸗ 
meher; für das Feuilleton, den Handelsteil und den übrigen 


k redaktionellen Inhalt: K. Peeck; für den Anzeigenteil: E. Schrön. 


Rotationsdruck und Verlag der Oſtdeutſchen Buchdruckerei und 
Verlagsanſtalt A.⸗G. Sämtlich in Poſen. 


Schluß des redaktionellen Teiles. 


Der Verſand von coffeinfreiem 
Kaffee Hag iſt in vollem Umfange 
wieder aufgenommen worden. Kaffee 
Hag iſt daher in allen Verkaufsſtellen 
in friſcher Ware zu unveränderten 
Preiſen zu haben. Jedes Paket trägt 
Preisaufdruck. 


t 


